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Die Kämpfe im Weſten. 


N Ari gl 6 ® 1 5 t 5 9 t 7° Die Zuſammenkunft bei Mpern. 0 
5 5985 König Georg, Präsident Poincarés, König 
a Der neue Angriff an der Ber. I sen e im N E en An en. Albert, Kriegsminifter Kitchener und die Generale 
Die in Genf vorliegenden Pariſer Blätter vom i 


3 x 5 5 Fe 82 R Joffre und French trafen in der Nähe von Ypern 
30. November und 1. Dezember geben die Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage im weſentlichen unverändert, ſuſammen und beſichtigten die Truppen. Aus An⸗ 


meine Wiederaufnahme der deutſchen Angriffe am p; : * A an laß dieſes Zuſammentreffens nennen die franzöſi⸗ 
Nerfanal zu. a „Matin“ ſchreibt, daß bie deul⸗ bis auf die Räumung von Vermelles, das aufgegeben wurde, um eine feſte Stellung ſchen ne diesen Ort fegt La Belle⸗Alliance. 


chen immer noch beide Ufer des Kanals beſetzt öſtlich davon zu beziehen, da unſere Heeresleitung in Erwartung des Ausgangs Diele Benennung ift hoffentlich ein gutes Omen 
all franziſiche Gegenstoß un der Kämpfe in Polen ſich im Welten auf die Berteibigung, mit tunticfter Swönung für das Schlußreju In! ner rohen Clan 

der Kräfte für die Endoperationen, beſchränken zu wollen ſcheint. Im Oſten iſt Surchtbare age“ von ei, 
in Oſtpreußen die Entſcheidung noch nicht gefallen; über die Kämpfe an den pie die Neue Züricher Zeitung“ ee 
maſuriſchen Seen liegen weitere Nachrichten noch nicht vor. Dagegen iſt das ſtarke meldet, iſt nach Pariſer Berichten der Gazette bei 
ruſſiſche Heer, das von Warſchau bis Lodz vorgeſtoßen, um den nördlichen Teil Kohn Sichizengräben Ind Dis 1800 Meter an 
des Ringes um die ruſſiſche Hauptmacht in Südpolen zu ſprengen, völlig aufs die Vorſtadte ee At i 
Haupt geſchlagen, und diesmal waren die Maßregeln unſerer Heeresleitung ſo gut datt der Sladt fl mir piele Jahre dernichtel 


und ſicher getroffen, daß der abermalige Verſuch der Hauptmacht, durch Vorſtoß von esc aerige Sachſchaden wird auf 360 Millionen 


Der Übergang über die Mer. 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rotterdam: Mitt⸗ 
woch Morgen verſuchte eine deutſche Truppenmacht 
die Hier auf Flößen zu durchqueren, die von Motor: 
booten gezogen wurden. a 


Fortſchritte bei Dizmuiden. 


Weiter wird über Genf gemeldet: Eine empfind⸗ 
liche Störung erfuhren durch die deutſchen ſchweren 
Geſchütze die bei Nieu port und ſüdlich Npern 
jortgefesten Befeſtigun sarbeiten der Verbündeten, 

eren Stellungen im überſchwemmten Gelände fs 
lich Dirmuiden unmöglich geworden find. Sehr 
ünſtige Stützpunkte errang, wie aus dem Joffre⸗ 
chen Tagesbericht e e unſere Artillerie 
weſtlich Lens, namentlich 

im Woevregebiete. 


Nowo Radomsk nach Norden die deutſchen Truppen bei Lodz wiederum im Rüden zu sr 
rlfen u 91 Sach a zu bringen, wie bei der erſten, faſt erfolg⸗ 5 an ei 1 
reichen Durchführung dieſes Kriegsplans, ſcheitern mußte; der Vorſtoß, weit ent⸗ et „Berl. een eee ee een 
19 55 if 0 bei p. 17 0 des deutſchen Heeresteiles herbeizuführen, konnte, da de 1 „ aa 
er die ſich bei Piotrkow entgegenwerfenden öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen rin au dgeſeſtz ide an moon ver⸗ 
Kräfte nicht zu durchbrechen vermochte, nicht einmal die ſchwere Niederlage der Besen e, A 
ruſſiſchen 2. Armee verhindern. Da der deutſche Erfolg als „durchgreifend“ be⸗ 
zeichnet wird ſo iſt zu erwarten, daß nunmehr der Ring um die Hauptarmee bei „ 3 Bu 
Genftohan feſt und lückenlos geihmiedet werden kann und entſcheidende Schläge . de 3„%%ͤ ↄN 
bald auf alle Teile des ganzen ruſſiſchen Feldheeres geführt werden aſpach und Niederaſpach erobert hätten, er, 
Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.⸗B.“: fährt das Wolffſche Bureau von maßgebender Seite, 


ei Aix Noulette ſowie 


Keine rückwärtige Bewegung der Deutſchen 
am Bſerkanal. 


Wolffs Bureau erklärt, daß die im Auslande 
verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be⸗ 
wegungen der deutſchen Truppen am Bſerkanal 
falſch find. ; 


Aus dem Elſaß. 


97 7 1 daß es ſich bei Oberaſpach lediglich um eine 
f Berlin den 6. Dezember. Stellung handelt, die von unſeren Truppen frei: 
Großes Hauptquartier, den 6. Dezember, vorm.: n gen worben I ein wie en elbe chen 
Heute Nacht wurde der Ort Vermelles (ſüdöſtlich Böthune), deſſen Sie eraſpach iſt nach wie vor in deutſchen 
weiteres Jeſthalten im andauernden franzöſiſchen Artilleriefeuer Sendic Fiege tn Meet ö 
unnötige Opfer gefordert hätte, planmäßig geräumt. Die noch vor⸗ Wie Wolffs Bureau aus Karlsruhe meldet, 
handenen Baulichkeiten waren vorher in die Luft geſprengt worden. att vont Freiberg (Steigen, Ve m ben in Dei 
Unfere Truppen beſetzten ausgebaute Stellungen öſtlich des Ortes. Der ſcheinend vier. s ſchien auf einen Bahnübergang 
Feind konnte bisher nicht folgen. Weſtlich und ſüdweſtlich Altkirch den Ir | 
erneuerten die Franzoſen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften Die ſranzöſſſche Rekentierung für 1915/16. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Zürich: 


ohne Erfolg; fie erlitten ſtarke Verlufte Im übrigen im Weſten Aus Reis wird gemeldel 


Die Schlacht in Flandern. 


Der „Corriere della Sera“ erfährt aus London: 
Nach einer Beſchreibung der Schlacht in Flandern 
nennt auch Operſt Repping ton dieſe Schlacht 
unter dem Geſichtspunkte der Verluſte die größte 
der Weltgeſchichte. Der große Angriff könnte nur 
um den Preis eines Verluſtes von 100 000 Mann 
zurückgewieſen werden. | 


Die Uberſchwemmung in Nordflandern geht zurück. 


Aus Rotterdam wird der „Poſt“ berichtet: Die 
Stimmung in London wird täglich nervöſer. Den 
Grund zu 0 700 wachſenden Beunruhigung bildet 

ache eine Nachricht der engliſchen 


er ent daß die Rekrutierung 


Kriegsberichterſtatter, daß die Aberſchwemmung in A 25 8 „gene 
Dr ückgeht. Es i d ini für 1915/16 ohne ärztliche Unterſuchung vorgenom⸗ 
ge eee an at Ehe eee nennen Ereigniſe. | a 1 ; | 
. r durchſtoche d BD 5 SA: 2 
kungen i Art grüßen Grhannen haben de an Auf dem Kriegsſchauplatz öſtlich der maſuriſchen Seenplatte Die ſtarken englischen Berlufte. 


der vorderſten Front liegenden engliſchen Truppen⸗ 
teile feſtſtellen müſſen, 112 das Sumpfland, das ſich 
ſchützend zwiſchen ſte und die Deutſchen gelegt hatte, 


verhielt ſich der Feind ruhig. Der Verlauf der Kämpfe um Lodz ze l, ber „Times“ gibt 
entſpricht nach wie vor unſeren Erwartungen. In Südpolen iſt die die war ungefahr notihen Gtürfe, des 


täglich an Ausdehnung abnimmt. Falls die fett + itif tſpreche, als es ins Feld rückte. 
Fuer Zen eingeiteiene Kate anhalt kann nicht Lage unverändert. Oberſte Heeresleitung. die Kent un di Se e e e 
daran gezweifelt werden, daß in wenigen Tagen mentieres betragen etwa 50 000 Mann, wovon 
große Teile des Aberſchwemmungsgebietes von der Wien den 6. Dezember etwa 5500 auf das indiſche Korps entfielen. 


ie ohne Schwierigkeiten durchquert werden 
können. In der Preſſe wird flunde en, daß ohne 
die wertvolle Hilfe des Sumpflandes die Stellun⸗ 
gen der Verbündeten äußerſt gefährdet ſeien. 


Amtlich verlautbart vom 6. Dezember, mittags: Die Schlacht Eine angebliche Unterredung mit Lord Kitchener 


in Polen nimmt für die Waffen der Verbündeten günſtigen Fort⸗ denn Mait‘ met aus een DE 


Saturday Evenin Y 0 
1 K Knien; das der amerikaniſche 


gang. Nach Weſtgalizien vorgerückte ruſſiſche Kräfte wurden geſtern zicht über das In a 
22 2 ® ih 2 i bb iner R ef 
von unferen und deutſchen Truppen von Süden angegriffen. Die Slim kam e Aripeminiter 


Verbündeten nahmen 2200 Ruſſen gefangen und erbeuteten einige gener gebe enge err daß ber Arten nich 
feindliche Trains. In den Karpathen fanden Teilkämpfe ſtatt. weise ele den went. Deuschland zu Lande und 
Der in der Stellung von Veskid eingebrochene Gegner wurde zu Waller wirlich deſtegt Tei. 


Weitere Berichte über die Lage in Nordfrankreich. 


Wie über Kopenhagen gemeldet wird, iſt die 
Lage auf dem Kriegsſchauplatz im Norden Frank⸗ 
währ im weſentlichen unverändert. Die Kämpfe 
während der letzten Tage haben nur lokale Bedeu⸗ 
tung. Eine beſonders rege el haben die 
Deuͤtſchen in der Gegend von Lille und Arras 
gereist, wo ſie mög 1 in den kommenden Das Londoner Preſſebureau erklärt, daß das 


agen. einen ente meren werden zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene. == Interview mit Lord Klichener erfunden it. 


Böthune wird täglich bsmbardiert. Obgleich 
das Bombardement erheblich nachgelaſſen hat, 
1— 5 täglich noch 30 Bomben in die Stadt. Ve 
zer lamen an einem Tage nicht weniger als 70 
Bomben. Eine große N von Gebäuden wurde 
derſtört. Zahlreiche Feuersbrünſte wüten, die nicht 
elöſcht werden können, da die Deutſchen die Waſſer⸗ 


Ein engliſches Urteil über die deutſchen 
8 Neſervetruppen. 


„Mancheſter Guardian“ ſchreibt in einem Leit⸗ 
artikel, nachdem er die ele 3 Kriegsführung kriti⸗ 
f ; fiert hat: Bemerkenswerte Züge der Kämpfe der 
eitung abgeſchnitten haben. B lin d 6. D ber. letzten Zeit waren erſtens das Erſcheinen v. Hinden⸗ 
33 einer ul der Turiner 1 aus er kin den 6. Dezember. „ Furgs 1 7 0 5 Ban von rn großer, 
Pari ie Deutſch rbweſtli üdli 8 7 28 „originaler Fähigkeit im Gegenſatz zu bloßer mili⸗ 
1 2 5e 85 die ee ole fenden G . 8 B es au pi 9 Uar t de t, den 5. De zember, nachm tärſſcher Bildung, deren Nine 10 dieſem Kriege 
beſetzt, um ihre Stellungen zu verstärken und Ka⸗ Lod 3 ift heute nachmittags von un j eren Truppen ge⸗ſehr hoch it; zweitens die ganz unerwartet hohen 
nonen unterzubringen. Lille it eine Dorn⸗ Di 5 luſten dort im Rückzuge Qualitäten der deutſchen Neſervetruppen. Dieſe 
röschenſtadt geworden. Sie iſt von der Welt voll⸗ NO mme n. le Ruſſen nach ſchweren Ber u en dort in zuge. Männer schnitten mit ihrem Mut und ihrer An⸗ 


paſſungsfähigkeit an die neuen Bedingungen ebenſo 


kommen abgeſch 5 after Kampf fi N 
Bae ere e ven Eh ern 1 oe Oberſte Heeresleitung. gut le be Ai den in Linie 
0 X p . rieges. Wir haben nich 

2 sd As 9 7 ee de Ju der 7 4 } allein mit der militäriſchen Een karte z la 

Nähe von La Baflse haben deutſche Vorpoſten Berlin den 7. Dezember. i wir kämpfen gegen den Patriotismus und die In⸗ 
al Rühnheit beriefen bez were wären de Großes Hauptquartier, den 7. Dezember, vorm.: gigen ber Durlänitisdeutigen, die dich gefäßz- 
ES: treifwaihen ber Verbündeten haben | | 2:9) Fig 5 ER U d licher erweiſen können, als die Maſchinerie der 

deutſche Truppen in der Nähe von Weſten de ge⸗ Vom weſtli ch E N Kriegsſchauplatz und dem 5 ft 1 1 ch en der ma⸗ Meiftärburenuttatie. Der „Maacheſeer Guachian“ 


B 2 1 { 2 9 Pl — t 5 i 7 0 Kri 
{lichen Tape e en Arge ber Beizen ſuriſchen Seenplatte liegen keine beſonderen Nachrichten vor. bauern Verde der fins „ Sapre 


32. Jahrg. 
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Verluſte der engliſchen Marine. 


Die englische Admiralität veröffentlicht eine 
neue Verluſtliſte; danach verlor die Marine ſeit 
Beginn des Krieges 308 Offiziere, 7035 Mann, dar⸗ 
unter 220 Offiziere und 4107 Mann tot. 


Die Angſt vor der deutſchen Invaſion. 


„Daily Mail“ meldet aus Norwich: An der Oſt⸗ 
küſte werden ausgedehnte Vorbereitungen gegen 
einen deutſchen Angriff getroffen. Jedes Dorf hat 
einen Ausſchuß gebildet, der ſich mit den zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen beſchäftigen ſoll, um die 

olgen eines deutſchen Einfalles abzuſchwächen und 
die Zivilbevölkerung zu ſchützen. Man glaubt nicht, 
daß eine Landung der Deutſchen an dieſer Stelle 
möglich ſei, hält es jedoch für gut, für alle Fälle 
vorbereitet zu ſein. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Nach eng⸗ 
liſchen Berichten rief die Aufhebung der bürger⸗ 


E 


lichen Freiheiten in England in der Bevölkerung 


eine Beunruhigung hervor, der einige demokratiſche 
Abgeordnete im Unterhauſe Ausdruck gaben. Die 
Angſt vor der deutſchen Invaſion nimmt zu. Die 
ausgehobenen Truppen werden größtenteils nach 
der ſchottiſchen Küſte geſandt. Gegen Landungen 
an dex engliſchen Küſte werden große Truppenlager 


errichtet. So werden in York 200 000 Mann zus 
ſammengezogen. — 
7 Kritik der engliſchen Zensur. 5 


Eine Zuſchrift an die „Times“ kritiſierk die 
engliſche Zenſur, die keinem engliſchen Blatt er⸗ 
laubt habe, das ſeemänniſche Unglück zu erwähnen, 
das Ende Oktober geſchehen ſein ſoll (Untergang 
des Überdreadnoughts „Audacious“) und das 
in amerikaniſchen und kanadiſchen Blättern teil⸗ 
weiſe mit Illuſtrationen beſchrieben und über das 
in der ſchwediſchen, deutſchen und holländiſchen 
Preſſe berichtet worden iſt. Jedermann wiſſe da⸗ 


von. Es ſei ſeit vier bis fünf Wochen des öffent⸗ g 


liche Geheimnis des Krieges. Der Einſender weiſt 


auf den Eindruck hin, den dieſes Verfahren auf die 


in Meinung Amerikas machen müſſe, und 
zitiert die Newyorker Wochenſchrift „Dutloof“, 
die ſchreibt: „Das heißt das engliſche Publikum 
wie Kinder behandeln. Unter ſolchen Umſtänden 
iſt ein Vertrauen zu den von der Admiralität ver⸗ 
öffentlichten Berichten unmöglich.“ Der Einſender 
hat mit Audar unterzeichnet. 

Die Kopenhagener „National Tidende“ meldet 
aus London, Preſſe und Publikum äußerten die 
zrößte Mißſtimmung darüber, daß die Admiralität 
den Untergang des Linienſchiffes „Audacious“ ver⸗ 
ſchwiegen habe, der jetzt nicht mehr zu beſtreiten ſei, 
Ha die deutſchen Zeitungen den Anfall veröffentlicht 
hätten. Wenn auch Menſchenleben nicht verloren 

egangen ſeien und der Anfall einem einzigartigen 
Zufall zuzuſchreiben ſei, ſo errege das Verfahren 
der Admiralität doch das größte Mißtrauen, da das 
Publikum nicht wiſſe, ob mehr ſolcher Unglücksfälle 
verſchwiegen würden. Militäriſche Gründe für die 
Verheimlichung ſeien nicht vorhanden, alſo diene 
fe nur dem Beſtreben, das engliſche Publikum im 
Anklaren über die Situation zu laſſen. 


Die Sehnſucht nach Vernichtung der 
deutſchen Flotte. 


„Der Flottenkorreſpondent der „Morningpoſt“ 
bespricht einen im „Tornhill Magazine“ veröffent⸗ 
lichten Artikel des Großadmirals Sir Edward Sey⸗ 
mour, in dem es zum Schluſſe heißt: Solange die 


Jeutſche Flotte exiſtiert, bildet ſie einen Trumpf für zu verlegen. 


Deutſchland, wenn Friedensverhandlungen auf der 
Tagesordnung ſtehen. Der Korreſpondent der 
„Morningpoſt“ bemerkt dazu: Daß Deutſchland 
eine ſolche Waffe für die Verhandlungen beſitzen 
ſollte, iſt im höchſten Maße unerwünſcht. Alle 
Mittel müßten gegen dieſe Möglichkeit angewandt 
werden. Aber unter den obwaltenden Umſtänden 
iſt es klar, daß die Wahl bei Deutſchland liegt. Die 
britiſche Flotte kann die deutſche Flotte nicht zwin⸗ 
en, herauszukommen, aber ſi nn fie zwingen, 
rinnen zu bleiben, wenn folder Kurs erwünſcht 
erſchiene. Einſtweilen kann die Strategie auf keiner 
Seite ein entſcheidendes Ereignis herbeiführen. 
Die gegenwärtige Lage kann unbeſtimmte Zeit fort⸗ 
dauern, bis neue Methoden entdeckt und in die 


raxis umgeſetzt ſind. Gegenwärtig verhalten ſich der letzten Tage ſind auffallen 


beide Seiten defenſiv. Es ſind vortreffliche Gründe, zeigen das Beſtreben, die Bevölkerung auf das Ein⸗ 
weshalb die britiſche Flotte defenſiv bleibt, aber kreten ungünſtiger Ereigniſſe vorzubereiten. 


daraus folgt nicht, daß die Defenſive richtig it; 
war in der Vergangenheit niemals richtig. 


Der „Dilettant“ Churchill. 


Die „Morningpoſt“ erneuert ihren Angriff auf 
den Marineminiſter Churchill. Das Blatt hofft, 
Asquith werde die ernſte Gefahr einſehen, die darin 
liege, einen ſolchen Dilettanten an der Spitze der 
Admiralität zu behalten. Der Angriff des Blattes 
gründet ſich auf das Schweigen der Admiralität 
über das Sinken oder Stranden des „Audacious“, 
zu dem die „Kölniſche Zeitung“ bemerkte, die eng⸗ 
liſche Regierung ſei offenbar der Volksſtimmung 
nicht ſicher. - 


Die iriſche Gefahr. 


Die „Times“ melden aus Dublin: Es wurde 
einer Reihe dortiger Zeitungen die Stellung vor 
ein Kriegsgericht und W angedroht, 
wenn en Artikel druckten, die Unzufriedenheit her⸗ 
porrieſen und das Rekrutierungsgeſchäft behinder⸗ 
ten. Alle Waffen und Munition in Irland, auch 
die für den Sport, ſind eingezogen. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der ruſſiſche Generalſtabsbericht zur Schlacht 
{ in Polen 


r 


lautet vom Freitag: Die Kämpfe dauern in ge⸗ 
wiſſen Bezirken der Gegend von Lodz fort. Außer⸗ 
ordentlich bedeutende feindliche Kräfte, besonders 
son der Weſtfront kommende Truppen, nahmen die 
Ofſenſive in der Gegend Lutomiersk—Sierzchon 
auf. Von der übrigen Front des linken Weichſel⸗ 


ufers iſt keine bedeutende Anderung zu melden. 


Der Berichterſtatter des Pariſer „Journal“ 
meldet aus dem ruſſiſchen Hauptquartier, daß die 
Schlacht in Polen mit der größten Heftigkeit wie 
in einem Feuermeer fortdauere. Seit der napoleo⸗ 
niſchen Epoche ſei es ohne Zweifel die bewegteſte 
Schlacht. Sie zwang die Generale zu Truppenbe⸗ 
wegungen und Anderungen fe e läne, 
wie fie in der Geſchichte beiſpiellos daſtehen. Man 

zätzt, daß etwa 12 deutſche Armeekorps ſich gegen⸗ 
Heutſch mit den Ruſſen im Kampf befinden. Den 
Deutſchen gelang es, die Ruſſen aufzuhalten und 
ihnen die beiden in Tuszu, ſüdlich Lodz, 
ſchloſſenen Armeekorps zu entreißen. 

weck lanzierten ſie zum Angriff zwei friſche Armee⸗ 
rps, die Hindenbur ſoeben halten hatte. 
deutsche Schlachtlinie 


einge⸗ 
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Zu dieſem Feſtungsgeſchütze von Krakau. 


\ 1 Die völkerung verhä 
cheint alſo wieder hergeſtellt. keine Veränderung. 
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In Nordpolen haben wir im langen Ringen bei Lodz 
durch das Zurückwerfen der nördlich, weſtlich und füdweſtlich dieſer 
Stadt ſtehenden ſtarken ruſſiſchen Kräfte einen durchgrei⸗ 
fenden Erfolg errungen. Lodz iſt in unſerem Beſitz. Die 
Ergebniſſe der Schlacht laſſen ſich bei der Ausdehnung des Kamp“ 
feldes noch nicht überſehen. Die ruſſiſchen Ver luſte find 
zweifellos ſehr groß. Verſuche der Nuſſen aus Südpolen, 
ihren bedrängten Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen, wurden 
durch das Eingreifen öſterreichiſch⸗ungariſcher und deutſcher Kräfte 
in der Gegend ſüdweſtlich Piotriow vereitelt. 

Oberſte Heeresleitung. 


Zur Einnahme Belgrads. 


Re 1 5 der lic In ben 
j 3 g 3 1 f außerordentlichen Vorteil hervor, der ſich für die 
V Türkei und die Zentralmächte aus der Einnahme 

Der Petersburger Berichterſtatter der „Daily von Belgrad dadurch ergebe, daß die kürzeſte Ver⸗ 
Mail“ berechnet die Anzahl der im Osten gegen⸗ bindung zwiſchen beiden Teilen auf dem Wege über 
einander kämpfenden Soldaten auf mehr als 4½ Belgrad und Niſch bald wieder hergeſtellt werden 
Millionen Mann, von denen zwei Drittel auf die könne. Der „Osmaniſche Lloyd“ betont, daß die 
Ruſſen entfallen ſollen. Das Hauptziel der Deut⸗ Sendungen von Munition und Mundvorrat aus 
ſchen bei ihrem neuen Vorſtoß nach Oſten ſei ge⸗ Rußland nach Serbien nun nicht mehr möglich ſein 
weſen, den Druck auf Oſtpreußen zu vermindern, würden, und wünſcht, daß der Geiſt des Prinzen 
den die Nuſſen ausüben und immer mehr ver⸗ Eugen und Laudons die Fahnen Sſterreich⸗Ungarns 
ſtärken. (2) zu neuen Erfolgen führen möge. 


Sehr hübſch umſchrieben. 


Das Reuterbureau hat die von der ruſſiſchen 
Preſſezenſur der Petersburger Agentur freigelaſſene 
Nachricht den engliſchen und holländiſchen Zeitun⸗ 
en am Donnerstag zugeſtellt, wonach die Am⸗ 
gehungsbewegung der ruſſiſchen Hauptmacht gegen 
die deutſchen Stellungen in Polen als „zurückge⸗ 
nommen“ bezeichnet wird. 


Der ruſſiſche Schraubſtock geſprengt. 


Die „Neue Züricher Zeitung“ verzeichnet eine 
Havasmeldung aus Paris, in der Angaben 
über die Kampflage in Polen gemacht werden. 
Wenn man weiß, wie gerade die Havasagentur die 
Vorgänge auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz zu 
übertreiben pflegt, fo iſt ihr jetziger Bericht in 
feiner ziemlich peſſimiſtiſchen Auffaſſung umſo be⸗ 
deutungsvoller zu veranſchlagen. Nach den An⸗ 
gaben der franzöſiſchen Agentur ſei es den Anſtren⸗ 
gungen der Deutſchen gelungen, den gewaltigen 
kuſſichen Schraubſtock zu ſprengen. Die deutſche 
Schlachtfront ſcheine mehr oder weniger wieder her⸗ 
geſtellt zu ſein. 


Eine deutſche RNichtigſtellung. 


Wolffs Bureau meldet: Die in dem amtlichen 
ruſſiſchen Communiqus vom 29. November ent⸗ 
0 tene Behauptung, daß bei Czenſtochau ein deut⸗ 


\ 


Ver ES 
7 Bulgarien verweigert die Durchfuhr ruſſiſchen 
Kriegsmaterials. f 


Die ruſſiſche Regierung hat von der bulgaxiſchen 
Regierung verlangt, dag he 300 in Dee ans 
gekommene Kanonen von der Firma Schneider: 
reuzot, ſowie 200 Maſchinengewehre durch Bul⸗ 
arien paſſieren laſſe. ie bulgariſche Regierung 
at dieſes Verlangen trotz verſchiedener Drohungen 
ſeitens Rußlands unter Berufung auf ſeine Neu⸗ 
tralität abgelehnt. Die Geſchütze mußten ſchließlich 
nach Frankreich zurückgeführt werden. Eine andere 
Möglichkeit, ſie nach Rußland zu ſchaffen, beſteht 
e der Hafen von Archangelsk längſt ver⸗ 
eiſt iſt. 
8 0 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Der türkiſche Vormarſch auf Batum. 

Mitteilung aus dem türkiſchen Hauptquartier: 
„Anfere Truppen haben in der Gegend am Tſcho⸗ 
rokh und bei Adſchara alle Tage neue Erfolge. 
In nördlicher Richtung vorgehend, find fie in Ad⸗ 
ſchara eingedrungen und bis öſtlich von Batum 
vorgerückt. Oſtwärts vorgehend, gelangten ſie in 
die Gegend von Ardagan. ei einem Kamp 
weſtlich von Ardagan erbeuteten ſie mit anderen 
Waffen ein Maſchinengewehr. Die Ruſſen gingen 
auf Ardagan zurück. 

Unterm 6. Dezember teilt das türkiſche Haupt⸗ 
quartier mit: Wir haben Keda, einen ziemlich 
wichtigen Punkt, 20 Kilometer von Batum, beſetzt. 
Anſere Truppen haben die Elektrizitätswerke von 
Batum außer Tätigkeit geſetzt. 300 Ruſſen, die 
aus Batum vorgeſchickt würden, um eine Brücke 

Hinterhalt und 


cher Angriff unter ſchweren Verluſten geſcheitert 
ei, iſt falſch; wahr iſt das Gegenteil. Ein Angriff 
des 17. ruſſiſchen Armeekorps, das bis auf 60 Meter 
an uns herankam, wurde an dem betreffenden Tage 
unter außerordentlich ſchweren Verluſten für die 
Ruſſen abgeſchlagen. Die Ruſſen ließen eine ſehr 
große Anzahl Toter und Verwundeter zurück und 
waren gezwungen, ihre Stellungen weiter rückwärts 


wieder zu nehmen, fielen in einen 
wurden vollſtändig aufgerieben. 
* 8 * 
r * x | 
Griechiſche Truppenzuſammenziehungen. 


Das Konſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗Efkiar“ 
meldet große griechiſche n eee 
gen an der bulgariſchen Grenze und bei Janina. — 
„Tanin“ hört, die ganze griechiſche Flotte halte 
Mitte Dezember Flottenmanöver ab, um eine ge⸗ 
meinſame Verwendung großer und kleiner Schiffe 
zu üben. 


Deutsche Flieger über Bd. 


Nach einer Meldung der „Times“ ſind in den 
letzten Tagen des November wiederholt deutſche 
Flieger über Lodz erſchienen und haben insgeſamt 
16 Bomben auf die Stadt abgeworfen. Durch 
einen dieſer Bombenwürfe wurde die bekannte und 
ſtrategiſch wichtige Fabrik von Golrichter getroffen 
und zerſtört. 


Die Einſchließung von Warſchan. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Wien: Der 
Korreſpondenz „Rundſchau“ wird aus Kopenhagen 
geſchrieben: Die amtlichen ab Communigques 

herabgeſtimmt und 


Die Hilfe Portugals, 57 


Nach einer Mitteilung des Miniſterpräſidenten 
in beiden Häuſern des Parlaments ſind vier Expe⸗ 
ditionen zum Dienſt in Afrika ausgerüſtet und Vor⸗ 
fehrungen zur Mobilmachung einer Diviſion ge⸗ 
troffen, die bereit ſein ſolle, nach einem beliebigen 
Kampfplatz abzugehen. 


1 Die 
daß die ruſſiſchen Truppen im 
ampfe gegen die angreifenden Deutſchen gezwun⸗ 
en worden ſeien, gegen die Sura zurückzugehen. 
Froßes Aufſehen erregt ein Artikel in der „Nowoje 
Wremja“, wonach Warſchau neuerdings in die Ge⸗ 
fahr einer ernſten feindlichen Umſchließung ge⸗ 
raten ſei. 


Blätter erklären, Bom Burenauſſtand * e 
liegt 1 Reutermeldung aus Pretoria vor: 
General Botha meldet von konzentrierten Operatio⸗ 
nen, die bezwecken, die übrig gebliebenen nennens⸗ 
werten Burenabteilungen gefangen zu nehmen. 
550 Buren wurden gefangen genommen, weitere 
200 ergaben ſich. 

General Dewet und elf andere Führer ſind in 


Rußlands letztes Aufgebot. 0 N r fin! 
Das Kopenhagener ruſſiſche Konſulat veröffent⸗ Johannesburg eingetroffen; ſie wurden in einem 


licht die Einberufung für ſämtliche Jahrgänge des Fort untergebracht. 
ruſſiſchen Landſturms (ale e Die bisherige Schlachtkreuzer „Australia“ vermißt? 


Nachricht, es ſeien vorläufig nur acht Klaſſen auf⸗ 
erfährt dadurch eine Vervollſtändigung. Der Marinefachmann des „Corriere della Sera“ 
ußlands rieſiges Menſchenmaterial iſt demnach 110 aus: Seit langer Zeit wiſſe die auſtraliſche 
egierung nichts mehr von ihrem Schlachtkreuzer 
„Auſtralia“, und es werde befürchtet, daß das Schiff 
fei hoher See einer Exploſion zum Opfer gefallen 
ei. 


geboten, 


anſcheinend ſchon fo ſtark erſchöpft, daß es gezwun⸗ 
gen iſt, den letzten Mann aufzubieten. 


Der Zar. 


Nach Meldung aus Petersburg hat der Kaiſer 
die aktive Armee verlaſſen. Er begibt ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Städten Mittel⸗ und Südrußlands, um 
Verwundete zu beſuchen. 


Die Japs kommen nicht! 


Das in Tokio erſcheinende offiziöſe Blatt „Hochi 
Schimbun' teilt mit: „In Europa laufen Gerüchte 
umher, daß japaniſche Truppen nach dem dortigen 
Kriegsſchauplatz entſandt werden ſollen. Zu einer 
ſolchen Expedition liegt vorderhand weder ein 
Grund, noch eine direkte Aufforderung vor. Eine 
Truppenentſendung käme nur in Frage, wenn die 
Streitkräfte der Verbündeten denen des Gegners 
an Zahl unterlegen wären. Die Streitkräfte Frank⸗ 
reichs und Englands aber ſind den Deutſchen an 
Zahl gleich und Rußland tft Deutſchland und Oſter⸗ 
reich er ſtark überlegen. Eine japaniſche Hilfe 
iſt demnach zurzeit noch vu erforderlich. Wenn 
der unwahrſcheinliche (2) Fall eintrete, daß die 
Verbündeten eine Niederlage erleben follten, dann 
würde es Japan für ſeine Ehrenpflicht halten, 
Hilfstruppen nach Europa zu entſenden. Dieſe 
Möglichkeit erſcheint aber gegenwärtig nicht der⸗ 
artig, daß eine japaniſche Expedition zu erwägen 

e. 8 


Japaniſche Artillerie für Rußland. 


Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Tokio: 
Der ruſſiſche General Harmonius hat mit den 
japaniſchen Artilleriewerkſtätten einen Lieſerungs⸗ 
vertrag für 48 Batterien abgeſchloſſen. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 5. Dezember 
mittags gemeldet: In den Karpathen ereignete ſich 
auch geſtern nichts von Bedeutung. In Weſtgalizien 
entwickelten ſich bei Tymbark kleinere, für unjere 
Waffen erfolgreiche Kämpfe. Die Lage in Süd⸗ 
olen iſt unverändert. Die Schlacht in Nordpolen 
auert fort. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Generalmajor. 


wär 
Die Herren Japs bleiben alſo zu Haufe, und 
wenn ſie wirklich e wäre es auch noch jo! 


Politiſche Tagesſchau. 
er Kaiſer in Berlin. 

Still und unvermerkt iſt unfer Kaiſer zu 
Bas Petſe f kurzem Aufenthalte in der Reichshauptſtadt 
2 eihuge_ 755 s Keie 10 eingetroffen. Wenn feine Berliner dies ge: 

eftig, daß die Fenſter klirren. Die Krakauer Be⸗ gl 2 > 8 5 
fig, daß Aeſich ruhig Das See ai wußt hätten, fie wären ihm gewiß bei ſeiner 
f Ankunft in hellen Scharen entgegengeſtrömt 


Der Kampf bei Krakau. 


Wie der Krakauer „Czas“ meldet, iſt jetzt der 
Kanonendonner an den Außenlinien Krakaus un⸗ 
unterbrochen hörbar. Während er früher nur aus 
Ruſſiſch⸗Polen herüberdröhnte, vernimmt man ihn 
jest auch aus dem Oſten und Nordoſten Tag und 

acht. Anunterbrochen donnern die ſchweren 


hat. 


und hätten ihm aus bogeiſterten Herzen ju⸗ 
belnde Huldigungen dargebracht. Iſt doch noch 
niemals das Dankgefühl gegen unſern erhabe⸗ 
nen Herrſcher und damit zugleich die monarchi⸗ 
ſche Geſinnung im deutſchen Volke ſtärker veran⸗ 
kert geweſen als gegenwärtig wo das Pflich⸗ 
tenbewußtſein der Herrscher aus Hohenzolleen⸗ 
ſtamme ſich aufs neue ſo herrlich geoffenbart 
Wir alle wiſſen, daß der Kalſer Monate 
hindurch im Weſton im Großen Hauptquartier 
weilte. Wir haben gehört, wie er überall an 
die Front der kämpfenden Truppen gefahren 
it, um Deutſchlands Söhnen feinen ka ſerlichen 
Dank für ihren Heldenmut und ihre mujterhajte 
Pflichterfüllung zu jpew.en. Jetzt war er im 
Oſten an der Front, bei den Tapferen Hinden⸗ 
burgs auch ihre Herzen zu erheben durch die 
Freude, den oberſten Kriegsherrn in ihrer 
Mitte zu wiſſen. Nur kurze Zeit weilt der 
Monarch diesmal in den Mauern Berlins. In 
unſer aller Herzen aber lebt die foſte Zuverſicht 
und Hoffnung, daß Kaiſer Wilhelm über kurz 
oder lang ein fiegreiher Einzug unter dem 
Jubel Alldeutſchlands zu neuem dauernden 
Aufenthalt beschieden ſein wird. a 
Graf Hertling über die Reichskanzlerrede. 
Der bayerische Miniſterpräſident Graf 
Hertling äußerte ſich zu einem Mitarbeiter der 
„Kreuzzeitung“ über die Rede des Reichskanz⸗ 
lers u. a. wie folgt: So wuchtig, ſo zäh ent⸗ 
ſchloſſen, ſo unbeugſam wie am Mittwoch iſt 
der Reichstag noch nie geweſen. Der den Wor⸗ 
ten des Reichskanzlers folgende Beifall ließ 
erkennen daß das deutſche Volk wie ein Mann 
'entſchloſſen iſt, durchzuhalten. Für Flaumacher 
und Schwächlinge iſt jetzt in Deutſchlaue kein 
Platz. Wir können der Zukunft mit ruhiger 
Zuverſicht entgogenſehen. Unſere Feinde haben 
den Opferſinn die Einmütigkeit, die Stoßkraft 
des deutſchen Volkes unterſchätzt. * 
Italieniſches Defizit. 5 
Der ehemalige Miniſter Maggiorino Ferra⸗ 
ris ſchätzt in einem in der Turiner „Stampa“ 
veröffentlichten Artikel das vorausſichtliche 
Defizit infolge Verminderung der Einnahmen 
auf 200 Ml. Lire. Unter Hinzufügung von 


rund 100 Mill. Lire teils bewilligter und teils 


noch zu bewilligender außerordentlicher Aus⸗ 
gaben für Heer und Marine und von 835 Mill. 
Lire nicht endgiltig feſtgeſtellter Ausgaben für 
Lybien berochnet Ferraris das geſamte Defizit 
auf 2 Milliarden Lire. Bei Beſprechung der 
Mittel zur Tilgung verwirft er die Hinausſchie⸗ 
bung und ſpricht ſich gegen eine Erhöhung des 
Notenumlaufes aus; er empfiehlt dagegen ſchleu⸗ 
nige Deckung durch Anleihen und neue Steuern. 
Schwediſche Anleihe: in Amerika. 

Das ſchwediſche Finanzminiſterium Hat 
durch die Vermittlung der Stockholms Handels⸗ 
bank und der Stockholms Enskilda Bank eine 
Anleihe in Höhe von fünf Mill. Dollar und 
war in Form von Schatzkammerwecheln mit 
zweijähriger Laufzeit mit der Bankferma Kuhn, 
Loeb u. Co. und der National City Bank 5f 
Newyork abgeſchloſſen. Die Anleihe wurde be⸗ 
reits am Freitag in Newyork zur Zeichnung 
aufgelegt. Der Erlös dient in der Hauptſache 
zum Ankauf von Lebensmitteln und amer kani⸗ 
ſcher Rohprodukten welche für die ſchwediſche 
Induſtrie notwendig find. 5 

Rütktritt des ſerbiſchen Kabinetts. 

„Agenzia Stefani“ meldet aus Niſch: Das 
Kabinett Paſchitſch iſt jetzt tatfächlich zurückge⸗ 
treten. Ein neues Kabinett unter dem Vorſitze 
von Paſchitſch iſt in der Bildung begriffen. 


Fürſt Bülow ſtellvertr. Votſchafter 
in Rom. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Da der kaiſerliche Botſchafter in Rom, 
von Flotow aus geſundheitlichen Rüchſichten 
einen längeren Urlaub antreten muß. hat Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Fürſten von Bülow 
mit der Führung der Geſchäfte der kaiſerlichen 
Botſchaft in Rom beauftragt. 

Die Ernennung des Fürſten Bülow zum 
deutſchen Botſchafter in Rom iſt das bedeu⸗ 
teneſte diplomatiſche Ereignis ſeit dem Aus 
bruch des Weltkrieges. Für die diplomatiſche 
Wühlarbeit des Dreiverbandes bedeutet die 
Berufung des früheren deutſchen Reichskanzlers 
auf den Botſchafterpoſten in der ewigen Stadt 
einen ſchweren Schlag denn die Tatſache, daß 
Fürſt Bülow ſich entſchloſſen hat, in Rom den 
Intrigen der Feinde Deutſchlands entgegenzu⸗ 
wirken, kann nur in einem ſehr optimiſtiſch n 
Sinne gedeutet werden. Es iſt nicht wahre 
ſcheinlich daß ein Staatsmann von dem Rang 
und der Bedeutung des Fürſten Bülow den 
Botſchafterpoſten in Rom übernehmen würde 
wenn er nicht davon überzeugt wäre. daß die 
zukünftige Haltung Italiens ihm die erfolg⸗ 
reiche Ausführung ſeiner verantwortungsvollen 
Aufgabe ermöglichen würde. 

Die „Kreuzzeitung“ hält Tiefe Sendung für 
einen äußerſt glücklichen Griff und iſt überzeugt, 
daß es den diplomatiſchen Fähigkeiten des 
Fürſten gelingen wird, die deutſch⸗italieniſchen 
Bez ehungen in den Bahnen zu erhalten, die 
den Intereſſen beider Mächte entſprechen. Daß 
die Bedingungen dafür auch auf italieniſcher 


Sachſen von den beiderſeitigen Kommiſſaren ein 


Seite vorlägen, habe auch jetzt wieder die Rede 
Salandras bewieſen. Die „Deutſche Tagesztg.“ 
meint: Der Umſtand, daß Deutſchland jenen 
vorigon Reichskanzler auf den römischen z oſten 


Goldap, 4. Dezember. (Kreisſparkaſſenrendant 
Heeder) aus Goldap iſt als oſtpreußiſcher Fitne 
in Berlin am 30. November vormittags plotzlich ge⸗ 
ſtorben. Herr Heeder, der zum zweitenmale an⸗ 
fangs November von Goldap floh, als auf obrigkeit⸗ 


"gegeben wird, iſt die Neuannahme ausländiſcher 


kuſſiſcher Staatsangehöriger von jenſeits der Grenze 
her als Knechte oder Mägde uſw. beſonders in den 
Grenzorten Leibitſch, Gramtſchen, Ottlo ſchin, Neu⸗ 
grabia, Podgorz und Neſſau — alſo im Feſtungs⸗ 


ſchickte, bedeute eine Aufmerhamkeit für Ita⸗ liche Anordnung die Stadt geräumt werden mußte, gebiet Thorn — nicht mehr geftatiet. 


lien die dort ſicher bemerkt und gewürdigtwerden 
wäre. Die „Voſſ. Zeitung“ ſagt: Es gibt 
keinen Deutſchen, der für die amtliche Aufgabe 
die er übern emmt, beſſere Elgenſchaften mit⸗ 
brächte der jeden Verdacht hinterhältiger Ab⸗ 
ſichten wirkſamer durch ſeine ganze Vorgangen⸗ 
heit entkräften könnte, als der Beſitzer der 
Villa Malta. 

In Nom hat die Ernennung des Fürſten 
Bülow obschon die Nachricht bereits vielfach 
erörtert war, überraſcht. Der Eindruck iſt ein 
vortrefflicher da Bülow tatſächlich überall all⸗ 
gemein beliebt iſt. In politiſchen und parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen, wo der Korreſpon ent 
des „Berl. Tageblatt“ ſich nach dem Eindruck 


war nicht nur ein äußerſt gewiſſenhafter Beamter 
des Kre.jes, ſondern hat feine Arbeitskraft ehren: 
amtlich eine lange Reihe von Jahren als Stadt⸗ 
verordneter ſowie als Stadtverokdnetenvorſteher in 
den Dienſt der Stadt Goldap geſtellt. Übrigens iſt 
Herr Heeder der dritte Beamle, den das Landrats⸗ 
amt Goldap ſeit Beginn des großen Krieges ver⸗ 
loren hat. Bei der erſten Flucht wurde am. 19. 
Auguſt d. Is. Kreisſparkaſſenkontrolleur Guthmann, 
als er von Darkehmen auf dem Fahrrade na 
Goldap zurückkehren woll e, von Nuſſen jo ſchwer 
verwundet, daß er ſpäter feiner Verwundung erlag. 
85 Langfuhr wurde im Monat Oktober d. Is. 
kreisbaumeiſter Müller aus Goldap, der 10 dort 
ſeit ſeiner Flucht im fn aufhielt, auf der Slraße 
von einem Schlaganfall berroffen, dem er auf der 
Stelle erlag. 

Memel, 5. Dezember. (Zum Fiſcherunglück in 
Nimmerſatt.) Zu dem Fiſcherunglück in Nimmer⸗ 


[En (Der Hauptgewinn der Wohl: 
fahrts⸗Geldlotterie) im Betrage von 
75 000 Mark iſt auf die Nr. 170 652 gefallen. Ferner 
wurden folgende größere Gewinne gezogen: Ein 
Gewinn zu 30000 Mark auf die Nr. 222 623, ein 
Gewinn zu 20 000 Mark auf die Nr. 163 491. 

— (onzertim Artushof.) Am Sonntag 
fand zum beiten der drei Infanterie⸗Regimenter 
der Garniſon im großen Saale des Artushofs ein 


ch — man durf jagen — Künſtlerkonzert ſtatt, nicht 


1 dem Programm nach, das nur Solovorträge — 
das Trio braucht hiervon nicht ausgenommen zu 


werden — brachte, ſondern wegen der ausgezeich⸗ 


neten Leiſtungen aller Mie wirkenden. Herr königl. 
Muſildireklor Char, der das Konzert mit dem Hym⸗ 
nus aus den „Religiöſen Harmonien“ von Leſzt ers 
öffnete und die umfangreiche Aufgabe der Klavier⸗ 
begleitungen übernommen hatte, erwies ſich als 
vorzüglicher Pianiſt, glänzend beſonders in dem 


erkundigte, ſagte man allerwärts wenn irgend ſatt erfährt das „Memeler Dampfboot“, daß die fein ausgeführten Klavierpart des Beethovenſchen 


ein Staatsmann zwiſchen Deutſchland und 
Italien völlige Klarheit ſchaffen und nutzbrin⸗ 
gend unterhandeln könne, jo iſt dies Bülow, 
Dor italieniſche Hof und die Diplomatie ſtehen 
ſich mit Fürſt Bülow ausgezeichnet ja gera ezu 
intim, ſodaß für Bülow erreichbar ſcheint, was 
einem anderen Diplomaten vielleicht mißlingt. 
Bülow wird in Rom mit der ganzen alten 
Herzlichkeit aufgenommen werden, zum großen 
Arger unſerer Gegner. 

Faſt ſämtliche Wiener Blätter würdigen 
die Bedeutung der Betrauung des Fürſten 
Bülow mit der Leitung der deuiihun Botſch ift 
in Rom. Die „Zeit“ ſagt: Es iſt im wahren 
Sinne des Wortes eine außerordentliche Bot: 
ſchaft, die dem ehemaligen Kanzler zuteil 
wird und ſeine ganze Perſönlichkeit gibt die 
Gewähr dafür, daß er ſie mit Glück erfüllen 
wird. Von den Budapeſter Blätt rn ſchreibt 
der „Reiten Lloyd“ zur Ernennung des Fürſten 
Bülow zum Botſchafter in Rom: Zweifellos 
wird vom italienischen Volk gewürdigt werden 
daß nun in das deutſche Botſchaftspalais ein 
Staatsmann einz'eht, den man ruhig als die 
wolkstümlichſte außeritalieniſche Perſönlichkeit 
in Italien bezeichnen kann. Man kann wohl 
behaupten daß die Wahl des doutſchen Kaiſers 
die freudige Zuſtimmung des italieniſchen 
Volkes finden wird. f 


3 
en 0 


/ 

Wie berichtet wird, iſt Fürſt Bülow an 
Freitag mit ſeiner Gemahlin von Hamburg in 
Berlin eingetroffen. 

Der deutſche Botſchafter von Flotow wurde 
am Freitag vom König von Italien empfangen. 
Es handelt ſich um die für die akkrrditierten 
Botſchafter jedes Jahr im Herbſt nach der 
Rückkehr des Königs in die Hauptſtadt übliche 
Audienz. : 


Deutſches Reich. 
4 Berlin, 6 Dezember 114. 


— Der neue Generalgouverneur von Bel⸗ 
gien, General der Kavallerie Freiherr von Bil 
ſing hat, wie aus Brüſſel am 4. Dezember ge⸗ 
meldet wird, die Geſchäfte übernommen. 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
meldet, ift Generalfoniul Graf Luxburg Ende 
November in Buenos Aires eingetroffen und 
hat die Geſchäfte der deutſchen Geſandtſch ift 
übernommen. . 

— Geſtern wurde zwiſchen Preußen und 
Staatsvertrag betr. die Herſtellung einer 
Eifenbahn von Wurzen nach Eilenburg, abge⸗ 
ſchloſſen. 

— Das Erlöſchen der Maul: und Klauen: 
ſeuche iſt gemeldet vom Viehmarkt zu Chemnitz 
am 5. Dezember. 

Dresden, 5. Dezember. Seine Mafeſtät der 
König iſt heute früh nach dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz abgereiſt. 

Hamburg, 5. Dezember. Der Senat het. 
den Bürgermeiſter Dr. von Melle zum erſten 
den Senator Dr. Schroeder zum zweiten Br⸗ 
germeiſter für das Jahr 1915 gewählt. 

. — — —ñ— . —„— ET ECEErTEE 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 5. Dezember. (Verſchiedenes.) Mit 
dem Ankauf von Kohlen und Peixoleum durch die 

ladt Graudenz wird ſich die nächſte Stad eperord⸗ 
Uetenſitzung beſchäftigen. Von den Beſtänden der 
Stadt an Pe. roleum werden bis Ende Dezember 
Die Kohlennot hat 


70.000 Liter ausgegeben fein. 


infolge der eintreffenden Transporte elwas nach⸗ E 


elaſſen. — Einen Betrag von 50 000 Mark für d.e 
Zwecke der Familienhilfe in Graudenz hat der Ma⸗ 


ud nicht befonders groß; fi ind 
ul: ond groß; ſie kann ſtündlich zehn 
ener Kartoffeln verarbeiten, woraus 2% bis 


ganze Anlage arbeitet felbſtkä 


eutner Kar.offelfloden gemonnen werden. Die 
ätig. i 


drei verunglückten Fiſcher nicht umgekommen ſind. 
Sie wurden in Rußland angetrieben und 
ſind nach Libau transportiert worden. 

Aus Oste eußen, 5. Dezember. den 
1 1. ne) Graf Pe: 
guitien veröffentlicht in oſtpreußiſchen ätsern 
nachſtehenden Antrag, den er dem 


überſandt hat: „Das königliche S aatsmin ſterium 
wolle eine umfaſſende Elektriſterung von Ostpreußen 
aus Staatsmitteln als beſondere Dotation für die 
ſo überaus ſchwer ech ge Provinz in Ausſicht 
nehmen.“ Begründung: Der Arbeitermangel in 


irbach⸗Sor⸗ 


Trios (Nr. 6 Es⸗dur). Herr Dreher, auch als 
Liederſänger bedeutend, iſt nun ſchon ein bekannter 
S.ern an unſerom Muſtkhimmel, um noch hejonders 
ewürdigt werden zu müſſen. Und auch Frl. Hoff, 
ie in ihrer Kunſt noch gereifter exſchien und, vor⸗ 
züglich disponiert, die Arie der Marie aus dem 


e 5 Staats: „Waffenſchmied“ prächtig fang, errang mit ihren 
miniſterium ſowie dem Oberpräſidenten Oſtpreußens Vorträgen durchſch di 


lagenden Erfolg, e Geigen⸗ 
und Cclloſoli lagen in den Händen der Herren 


Obe rmuſikmeiſter Böhme, Böhm und Nimtz. Herr 


Böhme hatte eine Fantaſie aus „Troubadour“ ger 
wählt, Herr Böhm das Andante aus dem 3. Konzert 
von Goltermann und die aus den Künſtlerkonzerten 


Oſtpreußen, eine Folge der wiederholten Arbeiter: bekannte Gavorte von Popper, die brillant ge;pielt 


flucht während des Krieges, der nur während einer 


Reihe von Jahren allmählich ausgeglichen werden 
kann; ferner der Mangel an Pferden, deſſen Ber 
hebung en abſehbarer Zeit überhaupt nicht möglich 
ein dürfte, werden der Wiederbelebung der wirt: 
haf(lichen Tätigkeit der Provinz Oſtpreußen um: 
überwindliche Schwierigkeiten en.gegenitellen, die 
nur durch eine srohpügige Elektriſterung dieſes 
Landesteiles binnen kurzer Friſt wenigſtens an⸗ 
nähernd paralyſiert werden können. Die Elektriſie⸗ 
rung müßte aus Stgatsmit eln hergeſtellt, den bes 
anders ſchwer geſchädigten Teilen von Oſtpreußen 
ür einige Jahre tunlichſt koſtenlos, ſpäter zu gün⸗ 
tigen Bed ngungen, den übrigen Teilen der Bro: 
vinz unter füt ſie gleichfalls recht vorteilhaften Be⸗ 
dingungen zur Verfügung geſtellt werden. Soweit 
die vorhandenen Waſſerkräfte nicht ausreichen, wür⸗ 
den die ſehr bedeutenden Torflager Oſtpreußens 
dafür in Anſpruch zu nehmen ſein. Die ſchnelle 
wircſchaflliche Wiederbelebung von Oſtpreußen liegt 
im allgemeinen Staatsintereſſe. 

Schönlanke, 4. Dezember. (Den Heldentod für 
Kaiſer und Reich) fanden in den Kämpfen in Flan⸗ 
dern die beiden älteſten Söhne des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Nentel, der Stud. theol. Hans 
Ned und der Mageſtrats⸗Supernumerar eorg 

entel. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn. 7 Dezember 1914. 
— uf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Bauaſſiſtent der Weichſel⸗ 
mbauverwaltung, Vizefeldwebel Richard 


ſtro 
5 a m⸗ 1901 0 1 hr⸗Inf. 21); Kaufmann, 


Vizefeldwebel d. L. eonhard Rietſcher 
(Fedder Ne 21), Kanonier Otto Schüler 
Feldart⸗Regt. 81); Oberleutnant Hans Nickiſch 
von Noſenegk (Garde⸗Füſ., Bataillonsadjutant 
beim Lehr⸗Infanterie⸗Regiment), zweiter Sohn des 
Generalleutnants z. D. Gotthard Nickiſch von 
. Kriegsfreiwilliger, Stud. jur. Helmut 
Arendt, Sohn des Neichstags⸗ und Land ags⸗ 
abgeordneten Dr. Otto Arendt. 

Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
iſt dem Leutnant von Munchow (Huf. 5) verliehen 
worden. — Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben 
een: nnon . .ch. chunt nt 
in on; izefeldwebe ch. Schu nf.⸗Negt. 
Nr. 21) aus ont; e Oberleutnant 
d. L. Jahnke⸗Kiel (Landwehr⸗Inf. a; Lehrer, 
Offizierſtellvertreter Otto Kunkel (Reſ.⸗Inf. 21), 
Obergefreiter Friedrich Schidlowski (u art. 11); 
Gutsbeſitzer, Leutnant d. R. Alfred Lemke⸗Schlablau, 
Kreis Marienburg (Feldart. 81); Unteroffizier 
Vinzent Murawitz (Feldart. 81); Gefreiter Anton 
Schopinski (Feldart. 81); Jäger Rudolf Riemen⸗ 
ſchneider (Jägerbataillon Nr. 2), älteſter Sohn des 
Schloſſermeiſters ala Riemenſchneider in Thorn; 
Oberleutnant d. L. von De mering aus Graudenz; 
Redakteur, Leutnant d. R. Dr. Kubow, Haupt: 
ſchriftleiter der „Kösliner Zeiturg“, Nach der Aus⸗ 
eichnung des Oberpoſtinſpektors, Rittmeiſters d. N. 
Peoſinske Erfurt beſitzen alle vier Söhne des königl. 
Hegemeiſters a. D. Pioſinski in Oliva das Eiſerne 


Kreuz. 5 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsrat Kammler in Danzig iſt auf feinen 
Ane rag zum 1. April 1915 mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. — Der Rechtskandidat Horſt Bauer 
aus Brieſen iſt zum Referendar ernannt. 

— (Einberufung des . 


dem Verbleibe der Futean pos 
bureau des 


— (Verbot der Annahme auslän⸗ 
diſcher Dienſtboten.) Wie amtlich bekannt 


wurde, Herr Nimtz das gediegene Konzert in 
G⸗moll von Bruch, das von feiner Hand eine ſchöne, 
durchweg künſtleriſch anmutende Inzerpretierung 
fand. Auch das Trio wurde herrlich geſpielt, ſodaß 
der Wunſch aufitieg, die Trio⸗Abende wieder ins 
Leben gerufen zu ſehen. Saft alle Vorträge wurden 
ſtürmiſch und auhal end applaudiert, ſodaß Zugaben 
erfolgen mußten. Da Saal und Logen voll beſetzt 
waren, fehlte auch der finanzielle Erfolg nicht. 

— CEandwehrverein Thorn.) Am Sonn⸗ 
abend fand eine Verſammlung im Tivoli alt die 
von dem ſtellv. Apis Herrn Bolizeiinipelior Zelz 
mit einer pa riotiſchen Anſprache und Hurra auf 
den oberſten en Kaiſer Wilhelm II. und 
das deutſche Heer eröffnet wurde. Adee de 
ſind 2 Kameraden durch Tod; das Andenken der 
Verſtorbenen wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Durch Verzug und Verfetzung find 8 Kame⸗ 
raden ausgeſchieden; neuaufgenommen wurde ein 
Kamerad. Hierauf erfolgte die Verleſung der ein⸗ 
gegangenen Begrüßungsſchreiben der Kameraden 
Dannhoff, Glüdmann und Smolbocki. Die Ber: 
ſammlung ſandte zum Dank an dieſe eine Feldpoſt⸗ 
torte ab. Es wurde der Verſammlung bekannt ges 
geben, daß auch in dieſem gehe die Beſcherung 
der Waiſenkinder wie üblich am 30. Dezember, 
abends 8 Uhr, im Tivoli ſta tfinden ſoll. Anmel⸗ 
dungen der zu beſcherenden rte ein ſind bis 
zum 21. d. Mts. beim Stellv. Vorſitzer einzureichen; 
auch Gaben und Stiftungen hierzu ſind dort abzu⸗ 
liefern. Nach Schluß der e wird ein 
Kommers mit Damen 3 An die Zahlung 
der Beiträge wurden d.e M 


muß. Es wurde ferner bekannt gegeben, daß die 
Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes und auch 
der Landeshauptmann der Provinz Weſtpreußen 
eine Unterſtützungskaſſe für die Hinterbliebenen der 
im Kriege Gefallenen eingerichtet haben. Anteil» 
ſcheine zu 10 Mark auch für die Angehörigen der 
Kameraden können in der ſtädtiſchen Sparkaſſe be⸗ 
zogen werden. Nach Schluß des geſchäftlichen Teils 
verblieben die Anweſenden noch längere Zeit bei⸗ 
ſammen. 4 

— Eiebesgaben.) Von der Wentſcher⸗ 

den Schu le ſind 171 he an das 

nfanteri⸗Regiment Nr. 176 abgeſchickt worden. 
Jedes Paket hatte reichlichen Inhalt, z. B. Socken, 
Pulswärmer, Honigkuchen, Schokolade uſw. Di 
Wollſachen wurden in den Handarbeitsſtunden von 
den Schülerinnen angefertigt. 

— (BPetroleummang el) Da der Mangel 
an Petroleum noch größer zu werden droht, wird 
am lich wiederholt empfohlen, zur Beleuchtung mit 
Spiritusglühlicht, öl und Acetylen überzugehen. 
Wie das königliche Landratsamt mitteilt, \tehen 
ihm größere Mengen von Carbid zur Verfügung, 
die zum Preiſe von 30,50 Mark für den Doppel ⸗ 
zeniner abgegeben werden. 59 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
"einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit kleinem Inhalt und ein Schuh. 
Zugelaufen) iſt ein Hund. 


un 


— 


— 
General von Rennenkampff. 
General von Rennenkampff ift vom Oberbe⸗ 


fehl enthoben, weil er in der Konzentrat onsbe⸗ 
wegung zur Einſchließung der Deutschen feine 
Slellung zwei Tage zu ſpät einnahm. Mit 
Rennenkampff ſcheidet faſt der einzige der höheren 
ruſſiſchen Generale, die mit dem Rufe militärischer 
Tüchtigkeit den Ruſſiſch⸗Japaniſchen Krieg über⸗ 
dauert hatten, aus der ruſſiſchen Armee aus. 


itglieder erinnert, da im 
Januar die Kaſſenreviſion vorgenommen werden 


Sachverſtändige hatten zwar an den Leiſtungen 
des ruſſiſchen Feldherrn in dem mandſchuriſchen 
Kriege ebenfalls viel auszuſetzen gehabt, aber eg 
konnte ihm doch niemand den Ruf eines ſchneidigen, 
wenn auch nicht glücklichen Kavallerieführers ver⸗ 
ſagen. Immerhin genoß Rennenkampff zu Haufe 
das Anſehen, einer der energiſchſten Heerführer 
zu fein. Zu feinem Unglück fand er in Hinden 
burg feinen Meiſter. An der Spitze der Niemen⸗ 
Armee ereilte ihn ſein Geſchick in der Schlacht an 
den Maſuriſchen Seen, und v. Rennenkampff ſelbſt 
mußte in Zivilkleidung fliehen. Jetzt hat mar 
ihn zum Sündenbock für die verunglückte, ſo 
prahleriſch angekündigte Umzingelung in Polen 
gemacht. Ob mit Recht, daß zu beurteilen, iſt 
nicht unſere Sache. Eins ſteht feſt: Rennen⸗ 
kampff halle kein Glück, und unglückliche Generale 
„werden gegangen“. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſft 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anongme Anfragen 
tönnen nicht beantwortet werden.) i 

P. in Thorn. Wie ſchon oft gejagt, bricht den 
Krieg die Verträge nicht, insbeſondere nicht zwiſchen 
Berjonen, die nicht zu den Fahnen einberufen ſind. 
Wenn Ihr Sohn alſo vor voller Beendigung det 
Lehrzeit die Lehre verlaſſen hat, um als Frei 
williger am Kriege teilzune 1 hat der Lehr 
herr auch in dieſem Falle Anſpruch auf die feſtge⸗ 
ſetzte Entſchädigung In dieſem einzigartigen = 


jollte aber zwiſchen verſtändigen Menſchen ein 
Einigung unſchwer zu erzielen ſein; einen leiſe 
Druck, wenn erforderlich, würde wohl auch des 
Innungsausſchuß für Lehrlingsweſen ausüben 
wenn »Sie ſich günftig für Sie liegt. a dieſen 
mögen Sie ſich wenden, wenn es einen Streit zi 
ſchlichten gibt. 4 8 


Mannigfaltiges. 5 
(Bergwerkskataſtrophe in Sal 
pan.) Das Reuterihe Bureau meldet aus 
Tokio daß aus Hokkaido ein Bergwerksun 
glück gemeldet wird bei dem 437 Menideg 
ums Leben gekommen ſeien. 3 
Neueſte Nachrichten. 
Wahrung der Neutralität der Schweiz. 
Bern, 7. Dezember. Der franzöſiſche 
und der engliſche Votſchafter haben wegen 
Überfliegens des ſchweizeriſchen Gebietes 
durch die engliſchen Flugzeuge dem Bundes 
rat ihr Bedauern ausgeſprochen. An die 
Flieger ſei beſtimmte Weiſung ergangen, 
ſchweizeriſches Gebiet nicht zu überfliegen. 
Wenn es dennoch geſchehen ſei, ſo ſei es auf 
Unachtſamkeit zurückzuführen. Der Bundes⸗ 
rat hat den beiden Regierungen gedankt und 
betont, daß er die Gebietshoheit über den 
Luftraum in vollem Maße geltend machen 
müſſe. we 
Neue Judenverfolgungen in Nußland. 
Genf, 7. Dezember. Nachrichten aus 
Kiſchenew zufolge iſt es nach dem ſtrategi⸗ 
ſchen Rückzug der öſterreich⸗ungariſchen Ars 
meen aus Polen und Südrußland neuer⸗ 
dings zu ſchweren Pogromen beſonders in 
Podolsk, Romanow, Grodisk und Chom ges 
kommen. 


Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts. 


Liſſabon, 7. Dezember. Das ganze 
portugieſiſche Kabinett iſt zurückgetreten. Es 
oll ein Nationalkabinett aus Mitgliedern 


. 


e aller Parteien gebildet werden. 5 


Zwei ſchwediſche Dampfer vernichtet. 


Stockholm, 7. Dezember. Der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer „Luna“ aus Stockholm und 
Dampfer „Everilda“ aus Helſingfors ſind 
bei Mäntyluoto in den finniſchen Schären 
auf Minen geſtoßen und geſunken. Von der 
„Lung“ wurde die ganze Beſatzung gerettet, 
von der „Everilda“ dagegen nur ein Mann. 
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Berlin, 7. Dezember. Produktenbericht. Das Angebot, 
beſonders fi Roggen, war heute etwas reichlicher, ſedoch 
noch immer zu unrentabel, ſodaß die vorliegenden Kauforders 
nicht zur Ausführung kamen Ab Station wurde nach mi 
vor einiges gehandelt. Mehl feſt. — Weizenmehl 00 36,59 
bis 40 Mark, fel. — Roggenmehl 0 und 1 80,70—31,75 
Mork, ſeſt. — Wetter: regneriſch. . 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 7 Dezember früh 7 Uhr. 1 * 
Jufttempe ratur: — 0 Grad Celſius. * 
Wetter: iroden. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 761 mm 3 
Vom 6 morgens bis 7. morgens höͤchſte Temperolſie! 
＋ 5 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 
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Netze dei Czarutkau 


Dol, 


Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wu 
zum Verſand als Liebesgabe ½ Flaſche Odol in 
einer hübſchen Metall⸗Feld⸗Doſe, die fir undfertig 
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen 
Apotheken, Drogengeſchaͤften, Parfümerien uſw. 
zum Original⸗Preis von 85 Pfg.“) zu haben iſt. 

*) Die Metall Feld⸗Doſe wird während des Feldzuges 
koſteufrei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen, 
haben wir die halbe Flasche Odol für dieſen Zweck gewählt 


1 


im Alter von 65 Jahren. 


der Hinterbliebenen an 


Militärkirchhof ſtatt. 


Allzufrüh und fern von ſeinen 
Lieben ſtarb am 3. November 
infolge einer Exploſion auf 
dem öſtlichen Kriegsplatze den 
Heldeutod fürs Vaterland mein 
lieber Sohn, unſer einziger Mi 
Bruder, mein herzeusguter 
Bräutigam, ; 


der Anterzahlmeiſter 


Felix Thiel 


3 im 29. Lebensjahr. 


Diies zeigt ſchmerzerfüllt an 
im Namen seiner Schweſtern W 
und feiner Braut E. Haupt, 
1 Thorn 

den 6. Dezember 1914 


m K. Thiel . 


Bekanntmachung, 
Fiſchereiverpachtung. 

Die Fiſchereinutzung im halben recht⸗ 
ſeitigen Weichſelſtrom auf der Strecke 
vom oberen Ende der Korzeuiee⸗Kämpe 
bis zur Eiſenbahnbrücke ſoll von ſo⸗ 
ſort auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Bietungstermin hierzu iſt auf 


Freitag, 18. Dezember d. Is} 
vormittags 11 Uhr, 
im Zimmer 26 des Rathaufes ange⸗ 


ſetzt. 

Die Verpachtungsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerm Hauptbüro — Rathaus 
1 Treppe — eingeſehen oder gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 
Bort bezogen werden. Der Meiftbie- 
tende hat im Termin eine Sicherheit 
in Höhe der halbjährlichen Pacht⸗ 
ſumme zu hinterlegen. 

Thorn den 4. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Delanntmachung. 


Der gan; im ſtädtiſchen Gelände 
(Gas- und Waſſerwerksgrundſtück) be⸗ 


legene öffentliche Weg (ſog. Haupt⸗ : 


graben) wird hierduich eingezogen 
und weiter nördlich verlegt, nachdem 
Einſprüche gegen dieſen am 18. Oktober 
1913 öffentlich bekannt gemachten 
Plan nicht erhoben worden ſind 
cb 57 des Zu ändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883). 

Nach der Neumeſſung geht als 
öffentlicher Weg ein die Parzelle 
115/62 (Haupigraben) und werden 
Ttatt deſſen öffentliche Wege die Par⸗ 
zellen 108/41, 109 42, 110/56. 

e den 4. be 1914. 
Die . 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben 


It. Ye erfolgreich bei mäßigen Preiſen 


M. E den ald, 5 18: 


Min für TE 


Bebraunler Kaffee, 
Bei nen weißen und 
arzen Pfeffer, 


gute h Ki ab zuneben 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


„tiegs-Dilitächofitarten, 


Stück verſch. 
0 An 
Barbknecht, Verlag Grandenz, 
Culmerſtraße 3 


1 ‚Baer: Infall:, 
Einbrug-Verfiperung. 


unter günſtignen Bedingungen. 
e reuß. Nattonal⸗ Veri, Gel. 
Heuptdertreter: Peting. Schillerſir, 80. 


ff. 1,50 Mark, 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Sonntag den 6. d. Mts., mittags 1 Uhr, verſchied 
nach langem ſchwerem Leiden, aber doch unerwartet, 
meine innigſtgeliebte Frau, unſere herzensgute Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 


grau Henriette Herzberg 


Dieſes zeigt mit ſchmerzerfülltem Herzen im Namen 


Thorn den 7. Dezember 1914 


Herzberg. Waffenmeiſter. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 9. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf dem 


Am mittwoch den 9. d. Mts., 


werde ich in Schönſee: 


ä öffentlich meiſtbietend versteigern. 


Reſte, Reſte, 


2 paſſend zu Mänteln und Kinder⸗ 1 
ſachen, ſowie neu einget offen: 


Pfund 20 und 30 0 Korb 25 505 


Landwirten, 


die infolge reichlicher Jutterernte in der 
= Lage und gewillt ſind, 


eine größere Anzahl Meh zu Zucht 


lichen Dank 


ſchaft anzulaufen, 


können wir derartiges Vieh aus futter⸗ 


einer Kreditgewährung von uns näher⸗ ar welten 
getreten werden. 
Landwirtſchaftskammer Danzig. 


Baraffinlichte. 


60 000 Pack Paraffiulichte, 


glatte, 425 Gramm netto, à 90 Pfg., Ser, 6er, und kurze 12 er 
Packung, in Kiſten von 50 P ack. 


35wangsberſteigerung. 


vormittags 10 Uhr, 


Schanlbrekter, _ Mauerlatten, 20000 Pack Weihnachtslichte, 
Verbandholz, Stangen, altes 3 
Bauholz. Fenſter, Bretter, 20 er weiß, ca. 250 Gramm, & 48 Pfg., 30 Pfg., 40 er, bunt, ca. 250 Gra um, à 45 Pfg. 


Nur an Wiederverkäufer ſolange Vorrat. Vorherige Einſendung von Kaſſa erbeten. Aufträge 


gegen Nachnahme werden nicht ausgeführt. 


Greiſenſteiner Sauerbrunnen, 


Telephon 2870. Adolf Weide, Danzig. Poſtſcheckkonto an 2717, 


Ken tn 


Illh.: Frau Hauptmann Schultz, geb. Dein 


N 
Merlin N. 30, Habsburgerſtt. 10, 1, 
:: :: Telephon Nolleudorf 8197. : :: 
5 Minuten vom Untergrundbahuhof Nollendorfpiatz, 2 Minuten von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
Elektriſy Li ht und Bad. Mäßige Preiſe. 


eine Partie Brennholz, ein 
Haufen Kies, gelöſchten Kalk, 
Dachpfannen, Schieferplatten, 
einen alten Wagen, ein Faß 
mit Klebemaſſe, einen Karren⸗ 
kaſten 


Sammelplatz: am Ausgang (I 
der Stadt nach dem Hauptbahnhof 


Thorn, 7. Dezember 1914, 
Boke, 
Gerichtsvollzieher. 


Aumatyipnn, 
Corhanfeht, 
Mat bunt feln 


täglich fri 16) empfiehlt 


Thorner Brotfabrik 


nebft 2 
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zu verkaufen. 


Baugeſchäft Michel, 


Thorn — BR 


3 kann weint 9 


Yifigiersmantel 5 


für mittlere Figur. Größe 1.75 m zu 
kaufen geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe unter D. 329 an die Geſchäfts⸗ 
lielle der der „Brefie*. 


Nfftziershelm, 
(Infanterie), Isle 57. mit Futteral und 
Fernglas zu kaufen geſ. Angeb te mit 
Pieisangabe unter C. 328 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Guterhallener Kleiderschrank, 
Sopha und Tiſch zu kaufen elch 

Angebole unter 1. 333 an die Ge⸗ 
ſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


Guſerhaſſene 


Arbeitswagen 


3 und 4“ und 


Pferdegeſchirre 


8 zu kaufen gefucht. Angeboſe mit Preis 
unter E. 330 an die Geſchäftsſtelle der 
_Brefie” erbeten 


—.— . 


Nähmaschinen 


5 besten zum Nähen, Sticken und Stopfen. 
Das nützlichste Weihnachtsgeschenk 
ur Jedes Raus. 


Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Br — 4 g nahe der Breitestr. 


Nickelbrillen 
mit Gläſer, von 1 Mark an. 
Halskeitchen, von 75 Pfg. an. 


Ohrringe. echt Silber, von 50 Pf, 5 
desgl. echt Gold, von 3 Mk. an. 


Alle anderen Goldwaren eben⸗ 


falls ſpottbillig nur im Tolal⸗Aus⸗ 
verkauf Breileſtraße 46, eine 
Treppe, am altſtädt Markt. 


er und le Seren Bette 


Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe. 
Gerechteſtraße 9. 1 Tr 


„Seeinnete Perfänl ſchleiten 


Verkauf kauft zu höchften Breifen, 9 
8. Landau un,, an 1 Erlen⸗ oder Eichenholz ſucht zu 1975 
Zigaretten br Sue nn Hermann Rapp, ine 
SE N 7 
geſucht. ee 5 
Oskur Feistel, Berliu⸗Friedenan, ® 


W Glänzende Eritenz! 

Strebſame Herren, gleichviel welchen Berufes auch penfionierfe Herren, 
können ſich durch geringes Betriebskapilal eine glänzeude Existenz er⸗ 
werben. Es handelt ſich um ein täglich in größeren Maſſen gekauftes 
Nahrungsmittel. Anfragen von e Reflektanten ſofort an Poſt⸗ 
N 123, 2 erbeten. 


Stubmachergeelten 


für dauernde Beſchäſtigung und zu hohem | A 
Lohn werden geſucht. der 
Thorn. Schillerſtraße 19. ; 


Ein kräftiger, junger 


Arbeitsburſche 


und ein ſchulfreies 1 werden 
von ſofort geſucht. 


Wee 
3-4 Zimmer, zum 1. Janırar oder früher 
J ageſucht. Angebote unter P. 319 an die 
Gelchäftsſtelle der . der „Preſſe“ erbeten. 


Mill, Zimmer, 


mit oder ohne Penſtän, fofort zu mieten 
geſucht. Augeb. mit Preis unter V. 331 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe. erbeten, erbeten, 


„Öutgehendes Heftanrant 


Keifianereftrinmer . Stidenplüſch 
Culmer Chauſſee 30. 


Morgen auf dem Wochenmarkte 
| a Bentner 


epfel, 


| Herren⸗Pelz, 


elegant, faſt garnicht getragen, für 400] oder Kauline, auch zur Vertretung 


Mark zu verkaufen. während der Kriegszeit, ſofort oder ſpäter 
Heiligegeiſtſtraße 19. 2. | geſucht. Angebote unter WB. 327 an 


Een gebrauchten, gut erhaltenen die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


nach Größe, 5.00 und 6.00 Mark. 
Ad. Kuss, Culmer raße 7. 


Auſtändiges, älteres Mädchen 


u Stellung im Haushalt. Angeb. u. 
G. 332 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“⸗ 


ue N 


nie |nlüberbedlingen D 


Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanprürjen an 5 
Fritz Ulmer, Thoru-Mocker 


Anfwartung 


verlangt Katharinenſtraße 12, 1, 


Suche von ſofort 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell, 
Verläuferinnen für Konditorei, Büfelt⸗ 
fräuleins Kaſſiererin, Sinbenmädchen. 


Wohnung, 


ſowie ein paar kräftige 
4 Zimmer. Gas und Zubehör. 


Wagenpferde J 


mit komplettem Geſchirr und ſämllichen] zu vermieten. Neuſtädt Markt 25. 
Fahrzeug⸗Zubehörteilen hat zu verkauſen Wohnung, Stube ud Nich mi 


W F Zubehör zu vermieten. 
Ae Laß. ff wii, Anne 
Alle te Kleſder eventl. Burſchengel 8. logleich oder ſpäler 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 


in der Bromberger Vorstadt zu vermieien 
junge Leute für Kantinen und Peftau- | zu verkaufen. Mellienſtlaße 131, 1. 


Housdiener und Ein Kach elofen, 


gut erhalten, 5 eck, billig zu verkaufen. 
St. Wyezinski, „ von ſefert zu vermieten. 
0 Mauerſtraße 44. 


ET Alen 


finden dauernde Winterbeſchäftigung bei 


Fr. Eisenberg, Badaytz, 


Fabrit für R-formmannfhaftstiihe. rants. Lauſburſchen, 


„saud, Mufuartemddhen | nn, 


Ein, bezw. zwei jehr ſchön 


r den Nachmittag geſucht. gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Brombergerſtraße 8, 3, links.] Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Näheres in der Geſchäftsſt. d. „Breffe“. | 


3 
möbl. Vorderzimmer Februar x 


Dank. 


Für die Liebesgaben, welche bis jetzt für die im 
Felde befindlichen Angehörigen des Pionier⸗Ba⸗ 
faillons Nr. 17 eingeliefert worden find, jagt herz⸗ 


; ne 100 ofen fir ihre 94 10 Pionier⸗Erſatzbataillon Nr. 17, 


Schulſtraße. 


Liebesga 


f A 
N te 
N e A 


5 


armen Wirtſchaften unſerer Provinz nach⸗ en weihnachten sitten wn eis pätsttens 15. Degember, en 
a weiſen. Nötigenfalls könnte auch der Frage welchem Tage die Liebesgaben zur Verſendung gelangen ſollen, 


an die Erſatz⸗Eskadron des Alanen⸗Regiments Nr. 4 abliefern 


Erwünſcht ſind u. a. Wollſachen und Zigarren. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4, 


Männer⸗Geſang⸗Berein 


Thorn. 


„Kedekiranz“ 


Mittwoch Abend 8½ Uhr, 


im Vereinzimmer: 


Uebungsabend. 


Vollzähliges yon erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Militär⸗Stempel, 


Mililär⸗Pelſchafte 
H. Erkeunungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Grgbier⸗Auſtalt Heinrieh Rausch, 


Brückenſtraße 16. pt. 
Tränkeimer, 
Deckengurte, 
Segelleinwand, 
Rucksäcke, 
Fahrerpeitschen, 


vorſchriftsmüßig augeſertigt, 
empfiehlt 


Bernhard Leiser, Sohn 


Heiligegeiſtſtraße 15. Telepgon 391. eiſtſtraße 16. Telephon 391. 


Fiche und ice und trockene 


hitze 


a fler Neu⸗;Ochönſee, 


Schönſee jünſee Weſtor. 


ie 
Fettläſe, 


per Pfund 0.50, 0,60 und 1,00 1 4 
‚offeriere Markt, gegenüber Halteſtelle der 
elektr. Straßenbahn Mocker. 

E. le mpahn, Küſehandlung, 
eu-gron. | Fernruf 1055. en-detail. 


Puppenklinißk. 


3 


Sr - in 
Futter! 


Am Mittwoch nachm., iſt mir mei 
Wagen auf Jakobsvorſtadt entzwei ge⸗ 
br chen, zwecks Reparatur blieb er Dar 
ftehen und geſtern in der Zeit von 11 bis 
3 Uhr nachm. wurde mir der Wagen auf 
den Namen Ballo, Fleiſchermeiſter, 


Thorn, 
geſtohlen. 
Wer mir die oder den Täter nachweiſen 
kann, erhält Belohnung. 
Frau Rull, Culmer Vorfladt- 
Soma, 10 Uhr abends, it von Ger 
rehteitiaße, Odeonſpiele, bis Leibitſcher 
Tor ein Portemonnaie mit Inhalt und 
Ausweis auf Valerie Kolarezynsk® 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dasfelbe gegen Belohnung 
in der Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ abzue 
geben. 


Täglicher Kalender. 


9 
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Gerſtenſtraße 16, 3. Etage, rechts. N Hierzu zweites Blatt. 


EEE 


Militärifche Vorbereitung 
der Jugend. 


Er 


kannt, daß die Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten den Angehörigen der Jugendkompagnien 
ſowie ihren Leitern und Führern einſchlicßlich 


Der Kriegsminiſter hat einen Erlaß zur der Bezirksleiter (Vertrauensmänner)] für die 


militäriſchen Vorbereitung der Jugend ver⸗ 
öffentlicht, in dem im einzelnen ausgeführt 
wird: 

1. Zur Behebung von Zweifeln bemerkt 
das Kriegsminiſterlum, daß die militäriſche 
Vorbereitung der Jugend eine unmittelbare 


Vorſchule für den Dienſt im Heere und in der 


Marine ſein ſoll. Sie muß alſo, will ſie volks⸗ 
tümlich ſein und ihren Zweck erfüllen, alle 
Kreiſe unſercs Volkes umfaſſen. Es find deshalb 
Jugendliche, Führer und Helfer aller Ver⸗ 
einigungen zur Mitarbeit willkommen, die die 
Hingabe für das Vaterland, für Kaiſer und 
Reich dazu veranlaßt. Eine Trennung nach 
Konfeſſtonen, Lehranſtalten oder ähnlichen 
Rüclſichten ſteht nicht in Einklang mit der 
Kameradſchaft, die alle Angehörigen unſerer 
Wehrmacht verbinden und deshalb ſchon in die 
Herzen der Jugenr gepflanzt werden ſoll. 2. 
Das Erziehungeziel iſt die heranwachſenden 
Jugendlichen zu wehrfreudigen, aufrechten, 
wochrhaftigen Charakteren zu entwickeln, die, 
ſtolz auf ihr doeutſches Vaterland, jeder Zeit mit 
aller Kraft für ſeine Ehre einzutreten bereit 
find. Eine parteipolitiſche Bꝛeinfluſſung der 
Jugendlichen darf im Dienſte der militäriſchen 
Vorbereitung nicht ſtattfinden. 

Wie das Kriegsminiſterium ſich die weitere 
Durchführung unter Wahrung der Intereſſen 
des Beſtehenden denkt, zeigt ein anderer Hin⸗ 
weis. Danach ſoll zur Vermeidung von Stö⸗ 
rungen der Vereinstätigkeit der der staatlichen 
Jugendpflege angehörenden Vereine die mili⸗ 
täriſche Vorbereitung auf einen beſtimmten 


Dauer des Krieges behufs Teilnahme an den 
militäriſchen Übungen auf den preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen und den Reichs⸗ 
eiſenbahnen den Militärfahrpreis mit ber 
Maßnahme zugeſtanden hat daß nur Perſonen⸗ 
züge — in Berlin und Hamburg auch die Stadt⸗ 
Ring⸗ und Vorortzüge — benutzt werden 
dürfen. Die Fahrkoſten werden von der Mili⸗ 
tärverwaltung getragen. Die Abfertigungsvor⸗ 
ſchriften werden demnächſt bekannt gegeben 
werden. Das Entgegenkommen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt aufs lebhafteſte zu begrüßen 
denn dadurch wird die Teilnahme eine weſent⸗ 
liche Steigerung erfahren. 


Der Kronprinz in amerkkaniſcher 
Beleuchtung. 


Ein amerikaniſcher Journaliſt, Kan 
von Wiegand, Mitarbeiter der „Aſſociated Preß“, 
hat kürzlich dem Hauplquartier des deutſchen Kron⸗ 
prinzen einen Beſuch abgeſtattet und veröffentlicht 
darüber einen Bericht, dem die „Kölniſche Zeitung“ 
nach der „Nieuwe Courant“ folgendes entnimmt: 

„Der Kronprinz gab ſich ſo ſchlicht und na⸗ 
türlich,“ fe Wiegand, „daß man kaum ge⸗ 
glaubt hätte, dem bünfligen deulſchen Kaiſer gegen⸗ 
überzuſtehen.“ 

Wir kamen gleich auf den Krieg zu ſprechen, 
und ich erhielt ſofort den Eindruck, daß der Kron⸗ 
prinz nicht der Eiſenfreſſer ſei, als der er oft ge⸗ 
ſch.dert wird. „Ich bin Soldat,“ bemerkte der 
Kronprinz, „und ſollte daher mit Ihnen nicht über 
Politik reden; allein dieſer Krieg ſcheint mir durch⸗ 
aus widerſinnig, unnötig, unwillkommen. Deutſch⸗ 
land hatte aber keine Wahl in dieſer Sache. Von 
oben bis unten wiſſen wir, daß wir für unſer 
Nen kämpfen. Man wird niemals das 


Wochentag, am beiten auf den Mittwoch⸗Nach deutſche Volk überzeugen können, daß dieſer Krieg 


mittag oder Abend gelegt werden. Hierzu 
müßten ſämtliche ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Turnhallen und Anterrichtsräume zur Verfü⸗ 


gung geſtellt werden. Die Freimachung eines 


weiteren übungs nachmittags in der Woche 
dient ſelbſtverſtändlich zur Förderung des 
Ganzen. In dieſem Falle hält das Kriegs⸗ 
ministerium die Abhaltung von größeren 
(Marſch⸗ uw.) Übungen an jedem zweiten 
Sonntage für ausreichend. In bezug auf die 
Schaffung einer ausreichenden Zahl geeigneter 
Führer und Leiter für die militäriſche Vorbe⸗ 
reitung wird die Abhaltung von Führerkurſen 
für beſtimmte Bezirke nach den Weilungen der 
Vertrauensmänner bei den Rogierungspräſi⸗ 
denten uw. empfolllen Die Mitarbeit der 
nicht zur Fahne einberufenen Lohrer. insbeſon⸗ 
dere der Turnlehrer iſt namentlich beim 
Mangel geeigneter chemaliger Offiziere und 
Unteroffiziere erwünſcht. Die herannahenden 
Weihnachtsfeierbage werden für die Abhaltung 
ſolcher Kurſe die geeignete Zeit bieten und 
vorausſichtlich regen Zuspruch ſchaffen. 

Das Kriegsminiſterium macht ferner be⸗ 


während der Kriegszeit in Rußland. 


In Rußland, aus dem ich vor etwa 14 Tagen 
in meine Heimat, Thorn, zurückgekehrt bin, habe 
ich während der Kriegszeit jo manche Beobacheun⸗ 
gen machen können, die dieſer Leſer dieſer Zeitung 
intereſſieren dürften. Ich war in der kleinen Stadt 
Luga, einem Sommeraufenthaltsort unweit Peters⸗ 
burg, und hatte in einem Hauſe der erſten Geſell⸗ 
ſchuft daſelbſt eine Stellung als Erzieherin inne. 
Bei Ausbruch des Krieges ſah ich mit einer gewiſſen 
Beſorgnis der Zukunft entgegen — mir blieb doch 
zunächſt nichts weiter übrig, als abzuwarten und in 
dem fremden Haufe zu bleiben. Jedoch nicht nur 
alle Familienmitglieder, ſondern auch deren Ver⸗ 
wandte und Bekannte, die im Haufe ein⸗ und aus⸗ 
gingen, blieben nach wie vor liebenswürdig und 
wohlwollend mir gegenüber und bemitleideten mich, 
daß ich nun völlig von meinen Eltern und Ange⸗ 
hörigen abgeſchnitten war, da Briefe nach Deutſch⸗ 
land nicht befördert wurden. Sie unterhielten ſich 
oft und lebhaft mit mir über die Kriegslage und 
Kriegsberichte und hielten einen Sieg der Deutſchen 
über die Ruſſen für völlig ausgeſchloſſen. Die Be⸗ 
hörden machten mir durchaus keine Unannehmlich⸗ 
keiten, ich war und blieb der völlig freie Menſch 
wie bisher. Soweit ich den wirklich geblloeten 
Ruſſen kennen gelernt habe und ihn beurteilen 


kann, halte ich ihn für einen feinen, edlen Charak⸗ 


nicht einzig und allein begonnen wurde, um Deutſch⸗ 
land zu vernichten.“ 

Ich gewann den Eindruck, daß der Kronprinz wie 
90 Prozent ſeiner Landsleute England die 
Verantwortlichkeit zuſchiebe; allein er 
legte nicht den Haß und die Bitterkeit an den Tag, 
die man in jo pielen Kreiſen, hohen und geringen, 
findet; es lag im Gegenteil eine Art Traurigkeit 
in ſeinen Wor en. Der Kronprinz fragte mit leb⸗ 
haftem Intereſſe nach den in den Vereinigten 
Staaten herrſchenden Anſichten über 
den Krieg; er ſchien die Haltung Amerikas nicht 
zu verſtehen. „Es wäre für mich und viele andere 
eine Überraſchung, wenn Amerika, mit dem wir 
durch Bande der Sreundſchaft und des Blutes mehr 
denn mit irgend einem anderen Staate verbunden 
find, wo Millionen Deuiſche hingezogen find, jo ganz 
außerſtande ſein ſollte, ſich in en Lage zu ver⸗ 
etzen und nicht in derſelben Weiſe wie das deutſche 
Volk NSS vermöchte, daß die Deutſchen 
von Feinden umringt ſind. Ich wundere 
mich, daß man bei Ihnen das deutſche Volk nicht 
beſſer verſteht, das in beiſpielloſer Weiſe in dieſem 
rieſigen Kampfe Opfer bringt, um ſein Land zu 
retten; allein ich ſetze Vertrauen auf den Billig⸗ 
feitsfinn des amerikaniſchen Volles, wenn es ein⸗ 
mal in der Lage iſt, die Verhältniſſe im ganzen 
zu überſehen. Ich hatte ſchon viele Freunde in 
Amerika und glaube, daß ich deren noch einige dort 
beſitze; und ich habe viele Freunde auch in England, 


er 
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Aufenthalt wenig angenehm berührt wären, — ich 
wollte ſomit jede für mich unangenehme Lage ver⸗ 
meiden. Einige Einwohner behaupteten ſogar, es 
wären in dem Landhauſe, in welchem ich war, noch 
mehr Deutſche, die als „Spione“ ausgewieſen wer⸗ 
den müßten. Eines Tages kamen auch Polizei: 
beamte, fragten mich nach allem möglichen und 
durchsuchten das ganze Haus nach anderen Deutſchen 
— natürlich ohne jeglichen Erfolg; denn ich war 
die einzige Deutſche in dem Haufe. Luga iſt Militär⸗ 
ſtadt; alle dort in Garniſon liegenden Regimenter 
rückten ſofort nach der Kriegserklärung ins Feld. 
Daß dort ſchon vor der Kriegserklärung mobil ge: 
macht wurde, habe ich nicht bemerkt. Aus allen 
benachbarten Dörfern wurden die Bauern zur 
Stellung in Luga eingezogen. Da habe ich ſie denn 
oft beobachten können — Gruppen von alten und 
jungen, viele, viele unter ihnen, alte, abgearbeitete 
Menſchen mit müden, durchfurchten Geſichtern und 
mit langen, ergrauten Bärten. Es waren keine 
Geſichter, wie man fie bei uns fieht, voll Kampfes⸗ 
luſt und Zuverſicht, ſondern meiſtens tiefernſte, be⸗ 
drückte und niedergeſchlagene Menſchen. Man ſah 
es ihnen an, daß ſie nur dem Zwange folgten und 
nicht aus Begeiſterung und zum Schutze für ihren 
Kaiſer und ihr Vaterland in den Krieg zogen. 
Täglich ſah ich die neueingezogenen, aber noch nicht 
eingekleideten Soldaten zur übung außerhalb der 


Stadt vorbeiziehen. Ihre Manſchlieder klangen 


ter; er übt Gaſtfreundſchaft in weitgehendſter Weiſe nicht nach Begeiſterung und Kampfesluſt; man 


aus, wie ſie in dem Maße wohl ſelten bei uns zu 
finden iſt. Beamte und Polizei waren ſtets höflich 
und zuvorkommend — nie wurde ich mit einer 
kurzen, abweiſenden Antwort abgefertigt. Ich ging 
in der erſten Zeit nach der Kriegserklärung jedoch 
wenig aus, da das Gerücht ging, daß verſchiedene 
Einwohner des Städtchens über meinen ferneren 


merkte vielmehr hindurch, daß der Befehl zum 
Geſang wohl mehr ein Mittel fein ſollte, die 
Scharen von dem Gedanken an die bevorſtehende 


ernſte Zeit abzulenken. Die ruſſiſchen Zeitungen 


brachten ungemein viel Gehäfiges von Deutſch⸗ 
land, vom Kaiſer und feinen Söhnen und vom Mili- 
tür, Ich glaubte dies alles nicht, obgleich auch von⸗ 


Thorn, Dienstag den 


32. Jahrg. 


allein ſie habe ich lieber nicht mehr.“ Dann ſetzte 
er bedächtig hinzu: „Sie müſſen mir einmal er⸗ 
zählen, was man in Amerika von mir denkt.“ Als 
er bemerkte, daß ich etwas zögerte, ſagte er: 
mag die Wahrheit ſchon hören.“ ’ 

„Eure kaiſerliche Hoheit wird meiſt als ein 
Kriegshetzer, als das Haupt der Kriegspartei, das 
Sinnbild des Militarismus hingeſtellt.“ „Ich weiß 
das, die engliſche Preſſe geht ſogar noch weiter und 
behauptet, daß ich ſtehle,“ Kopfſchüttelnd fügte er 
hinzu: „Glauben die Leute wirklich ſolche Dinge 
von mir; hält man mich des Diebſtahls für fähig, 
und glaubt man, daß ich erlauben würde, franzöſiſche 
Häufer auszuplündern? Es iſt einfach wahnſinnig, 
was die engliſchen Blätter von mir und von den 
Deutſchen erzählen. Wie oft habe ich, wenn man 
ſie hört, ſchon Selbſtmord verübt! Wie oft bin ich 
nach ihnen nicht verwundet worden? Noch kürzlich 
wurde berichtet, ich hätte eine Niederlage an der 
ruſſiſchen Front erlitten. Es wäre lächerlich und 
unterhaltend, wenn ich nicht wüßte, daß die öffent⸗ 
liche Meinung dadurch irrgeführt wird. Was die 
Behauptung angeht, ich hätte zu dieſem Kriege ans 
getrieben, ſo kann ich nur bedauern, daß man mich 
nicht beſſer kennt. Es gibt keine Kriegspartei in 
Deutſchland; es hat nis eine gegeben. Das Ge⸗ 
ſchwätz über Militarismus iſt ein in han zu⸗ 
berei.eter Klatſch, womit man die ganze Welt gegen 
uns in Harniſch zu bringen ſucht.“ — Der Kron⸗ 
pring lachte herzlich, als ich die a Berichte 
erwähnte, wonach der Kaiſer unlängſt bei Warſchau 
beinahe gefangen genommen worden F „Das muß 
ich dem Pater erzählen, er wird Freude daran 
haben.“ Der Kronprinz ſprach mit der größten 
Wertſchätzung von dem Mute der franzöſiſchen Sol⸗ 
daten und der Art und Weiſe, wie ſie geführt 
würden. 

Der Berichterſtatter widerſpricht der a 
daß der Kronprinz nur leſe, was für ihn zurecht⸗ 
geschnitten werde. Auf ſeinem Tiſche lagen leitende 
engliſche, amerikaniſche, franzöſiſche und italieniſche 
Blätter, und mit beſonderer Befriedigung wies der 
1 auf einige Karikaturen. Der Bericht⸗ 
erſtatter blieb einige Tage in dem Hauptquartier 
des Kronprinzen und nahm Eindrücke mit, die bei⸗ 
nahe das Gegenteil von dem bedeuteten, was die 
meiſten von dem Kronprinzen berichtet haben. Er 
erſchien ihm als ein kühler, ernſter junger Mann, 
der die auf ihm laſtende Verantwortlichkeit und den 
Ernſt der Zeiten ganz empfindet. Er ſieht zwar 
ſehr jung aus, anan würde ihm feine 32 105 nicht 
an allein er iſt unter den Ereigniſſen gereift. 
Er hat, ſchreibt Wiegand, eine gewiſſe natürliche 
und ruhige Würde ohne Schauſtellung, empfindet 
Abneigung gegen das Zeremonielle und befürchtet, 
daß es den Fortſchritt hemmen könne. Er zeigt eine 
gewiſſe Abneigung, ſeine inneren Gedanken auszu⸗ 
ſprechen, was naturgemäß das Geſpräch etwas er⸗ 
ſchwert. Der Berichterſtatter ſchließt⸗ 

„Von meinen Unterredungen mit dem Kron⸗ 
prinzen habe ich den Eindruck gewonnen, daß er am 
allerwenigſten zur Bureaukratie neigen würde. Er 
iſt von freundlicher Art, und wie mir einige 9 ihn 
Offiziere erzählten, iſt es tatſächlich unmöglich, ihn 
zur Unterzeichnung eines Todesurteils gegen Tran: 
zöſiſche Spione oder Heckenſchützen & bewegen. 
Kürzlich hatten die a einen Sturmangriff 
auf einen ſeiner Laufgräben in dem Argonner 
Walde unternommen und waren mit ſchweren Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen worden. Der Kronprinz 
hatte ihnen einen Waffenſtillſtand angeboten, um 
ihre Verwundeten zu bergen. Als ich ihn darüber 
befragte, ſagte er: „Ja es lagen hunderte von 
Toten und Verwundeten vor e Laufgräben, 
und ich konnte einfach den Gedanken nicht erkragen, 
daß die braven Leute ſchwer verwundet, oft nur auf 
einige Meter Abftand von den Laufgräben, liegen 
bleiben follien, Einige verſuchten, Zentimeter um 
Zentimeter vorwärts zu kommen, ſei es nach dem 
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ſeiten der Familie ähnliche Behauptungen aufs 
geſtellt wurden. Gott ſei Dank wurde mir aber 
bei meiner Ankunft in Deutſchland auch der ge⸗ 
ringſte Zweifel genommen, und ich ſah bald ein, 
daß nur infame Lügen unter das ruſſiſche Volk ge⸗ 
bracht worden find. Trotz meiner mehrfahen Ein⸗ 
wendungen meiner Umgebung gegenüber, daß un⸗ 
möglich derartige Roheiten und Schlechtigkeiten in 
Deutſchland begangen werden können und vor allem 
unſer Kaiſer doch ein ſo edeldenkender und fried⸗ 
liebender Fürft ſei, ſchenkten fie meinen Ausführun⸗ 
gen keinen Glauben. Der Haß des Geſamtwolkes 
gegen die „Barbaren“, wie ſie jetzt die Deutſchen 
zu benennen pflegten, war zu groß bei ihnen. Be⸗ 
ſonders wurde unſer Kaiſer für alles verantwortlich 
gemacht; denn nur er hätte den Krieg herbei⸗ 
geführt und ſomit alles Elend und allen Kummer 
verſchuldet. Hierzu kamen nun die ſcheußlichſten 
Karikaturen von ihm, den Kaiſerſöhnen und ande⸗ 
ren. „Mordbaten der Barbaren in der Stadt 
Kaliſch“ — „Das nennt ſich Kulturvolk“ — „Der 
Kronprinz als Kulturträger an der Spitze“ uſw. 
waren einige Überſchriften zu den in häßlichſter 
Weiſe dargeſtellten und veröffentlichten Bildern. 
Die Kriegslage konnte nach Meinung der Ruſſen 
überhaupt nicht günſtiger für ſie ſein; bei ihnen 
waren nur Siege zu verzeichnen. Immer und immer 
wieder las ich in den großen, angeſehenen Zeitun⸗ 
gen: „Große Verluſte der Deutſchen in Polen“ Sn 
„Die Ruffen find in Oſtpreußen; von Tilſit bis nach 
Thorn iſt alles in ruſſiſchen Händen und in ruſſiſcher 
Verwaltung“ —, ſogar ruſſiſcher Poſtverkehr ſollte 
ſchon eingerichtet ſein, Von all den Greueltaten, 
die der Feind in Oſtpreußen verübt hatte, war aber 
nichts berichtet worden. Man berichtete einmal 
von einem Rückzuge des ruſſiſchen Heeres aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen. (Das wird wohl nach der Schlacht 


on 


Ina ſten deutſchen, ſei es nach dem nächſten fran⸗ 
nalen Laufgraben. Ich bekam beinahe Streit 
mit dem Chef meines Generalſtabes, der ſich da⸗ 


ch gegen wehrte und bemerkte, die Franzoſen würden 
beh 


aupten, wir hätten einen Waffenſtillſtand ver⸗ 
langt, da wir geſchlagen ſeien; allein ich 0 ſtand. 
Ein Mann mit der weißen Fahne wurde zu den 
franzöſiſchen Laufgräben geſandt mit dem An⸗ 
erbieten, daß wir ihnen Gelegenheit geben würden, 
ihre Verwundeten in die Laufgräben zu tragen, und 
auch bereit ſeien, ſie ſelbſt nach unſeren Laufgräben 
herüberzuholen. Die Franzoſen lehnten 
das ab. Die Verwundeten kamen auf 
die elendeſte Weiſe um; einige davon 
lebten noch drei oder vier Tage. Das erſchien mir 
als ein widerfinniger Frevel, der durch kein Erfor⸗ 
dernis des Krieges geboten erſcheinen konnte.“ 

Der Generalſtabschef hatte recht. Die Franzoſen 
meldeten, die Deutſchen hätten um einen Waffen⸗ 
ſtillſtand gefleht. 
| 


Provinzialnachrichten. 


2 Schawetz, 4. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 

Männergeſangverein „Einigkeit“ hat feine geſang⸗ 
liche auf de wieder aufgenommen. Da mit Nu 
ſicht auf den . der Zeit keine Feſte gefeiert 
werden, hat der Verein bis jetzt 150 Mark für die 
Kriegshilfe und die Oſtarmee geſtiftet. — Die An⸗ 
regung des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins, 
Weihnachtsliebesgaben für unſere tapferen Krieger 
u ftiften, hat einen ungeahnt ſchönen Erfolg ge⸗ 
abb. Zehn große Frachtkiſten mit Weihnachts⸗ 
gaben konnte der Verein abſenden; Dazu kommen 
koch zwei große Kiſten von der Stadtſchuſe und eine 
vom Männergeſangverein „Einigkeit“. Schon 
etwas früher ſchickte der Frauenverein fünf große 
Kiſten mit Wollſachen an die Armee. — Die Hoff⸗ 
nung daß die Maul⸗ und Klauenſeuche im Kreiſe 
im Erlöſchen ſei, hat ſich nicht beſtätigt; denn die 
Seuche iſt im Laufe dieſer Woche in den Ortſchaften 
Golluſchütz, Groß Dt. Konopath, Rasmushauſen, 
Haſenau, Bärenthal, Krupoſchin, Neunhuben und 
Chriſtfelde ausgebrochen. 

x Graudenz, 5. Degember. (Der Kreistag des 
Landkreiſes Graudenz) hielt unter dem Vorſitz des 
Landrats Kutter eine Sitzung ab, in der als Haupt⸗ 
1055 auf der Tagesordnung ſtand: Aufnahme eines 
lushilfsdarlehns von 240 000 Mark aus der Kreise 
narkaſſe Graudenz zur Unterſtützung der Ange⸗ 
hörigen von Kriegsteilnehmern. Da der Kreis als 
Lieferungsverband verpflichtet iſt, die Familien⸗ 
unterſtützungen in den Dienſt getretener Mann⸗ 
ſchaſten zu verauslagen, fo entſtehen ihm monatlich 
65—40 000 Mark Unkoſten. Rechnet man zunächſt 
nur mit einer ſechsmonatigen Dauer des Krieges, 
fo ergibt das eine Geſamtausgabe von rund 
240 00) Mark. Weil nun aber mit einer Rück⸗ 
zahlung der verauslagten Gelder durch den Staat 
vorläufig nicht zu rechnen iſt, ſo beſchloß der Kreis⸗ 
tag, eine mit 4 Prozent verzinsliche Anleihe von 
240 000 Mark bei der Kreisſpartaſſe in Graudenz 
aufzunehmen. Über die Zinſen beſtimmt das Geſetz 
nichts, ſodaß dieſe unter Amſtänden vom Kreiſe 
ſelbſt getragen werden müſſen. Ferner beſchloß der 
Kreistag, für das Jahr 1915/16 von der Feſtſetzung 
eines Wegebauplanes abzuſehen und den Preis⸗ 
ausſchuß zu ermächtigen, über den Ausbau von 
Wegen ſelbſtändig zu beſtimmen. Endlich wurde 
U. a. noch ein Beſchluß gefaßt, wonach der Landkreis 
Graudenz gegenüber dem Staate die Verpflichtung 
übernimmt, ohne ſtaatliche Genehmigung die von 
ihm zu errichtende Stromverteilungsanlage der 
Überlandzentrale des Kreiſes weder zu veräußern, 
zu verpachten noch ee den Betrieb oder 
de Benutzung zu überlaſſen. 

Konitz, 4 Heſember (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen einſtimmig, den bedürftigen Familien 
der Kriegsteilnehmer vom 1. Dezember 1914 ab 
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an den mafuriſchen Seen geweſen ſein!) Lange 
Spalten in den Zeitungen waren ausgefüllt von der 
grauſamen Behandlung der Deutſchen den ruſſiſchen 
Gefangenen und den in Deutſchland lebenden Ruſſen 
gegenüber. Die größten Schandtaten, ja rein An⸗ 
menſchliches ſollen unſere Soldaten in Ruſſiſch⸗ 
Polen, beſonders in Kaliſch, verübt haben. Scheuß⸗ 
liche Karikaturen von einem gewiſſen Major 
Preußker erſchienen — dieſer Offizier ſoll der An⸗ 
führer der Greueltaten geweſen ſein. 

Die Berichte über den weſtlichen Kriegsſchauplatz 
waren mit denſelben Farben ausgemalt. „Nieder⸗ 
lagen der Deutſchen“ — „Des Kronprinzen Heer 
umzingelt“ — „Der Kronprinz ſelber ſchwer ver⸗ 
wundet und heimlich nach Potsdam gebracht“ — 
„Prinz Adalbert gefallen“ uſw. Auch ſollte bereits 
faſt ganz Sſterreich in ruſſiſchen Händen fein. ber⸗ 
all Jubel ohne Grenzen über den „großen Sieg bei 
Lemberg“ — der öſterreichiſche Soldat wurde in den 
Berichten als ſchwach und feige bezeichnet —; auf 
dieſe Weiſe wurde das Volk irregeführt. Liebe und 
Achtung für den Zaren war nirgends zu erkennen. 
Der gebildete Ruſſe geſteht ſelber, daß ihr Kaiſer 
nicht fähig iſt, das Reich zu lenken. Die Vorbe⸗ 
reitungen für den Krieg, Ausrüſtung und Ver⸗ 
pflegung der Truppen, ſollen auch größtenteils 
mangelhaft geweſen fein. Von einem Verwundeten 
im Lazarett zu Luga hörte ich, daß ſie während der 
ganzen Kriegszeit keinen Pfennig in der Taſche 
gehabt hätten — auch konnten ſie nicht einmal an 
ihre Angehörigen ſchreiben. Verwundete ſollen 
tagelang auf dem Felde gelegen haben, halb er⸗ 
froren und verhungert, ehe Hilfe kam. Ein Student 
erzählte mir, daß fie, ſolange fie auf ruſſiſchem 


Gebiete geweſen ſind, oft nur Tee und Schwarzbrot 


oder Kartoffeln gehabt hätten, dann aber in deut⸗ 
ſchen Dörfern wie die Wölſe über Eier, Butter, 
* 


Bis zur Beendigung des Krieges eine Geſamt⸗ 
unterſtützung von monatlich 3000 Mark zu bewilli⸗ 
gen. Ferner zahlt die Sladt den bedürftigen Hinter: 
liebenen der Gefallenen einmalige Beihilfen von 
200 Mark. Da zur Deckung dieſer Ausgabe eine 
von dem Bürgermeiſter Deditius vorgeſchlagene 
Kriegsſteuer — 5 Prozent des ſtaatsſteuerpflichtigen 
Einkommens ſämtlicher Steuerzahler — keinen An⸗ 
klang fand, beſchloß man, eine Anleihe für dieſen 
Zweck aufzunehmen. 

Tuchel, 3. Dezember. (Im hieſigen Kreistag) 
wurde der neue Landrat, Herr von Batocki, durch 
den Regierungspräſidenten in ſein Amt eingeführk. 
Zum Zweck der Verſorgung des Kreiſes mit eler⸗ 
triſcher Kraft wurden ſeinerzeit 500 000 Mark auf⸗ 
genommen. Von dicſem Gelde wurden jetzt 
300 000 Mark zur Verwendung zu Familien⸗ 
unterſtützungen und ſonſtigen 1 ee be⸗ 
willigt, ebenſo gegebenenfalls die Verwendung der 
übrigen 200 000 Mark zu gleichen Zwecken. Wenn 
heute die vorſtehende Summe beſchafft werden 
müßte, jo wäre das Geld nur zu hohen Prozentiätzen 
zu erhalten. Der Kreis hat einen großen Vorkeil 
dadurch, daß das Geld bereit iſt. 

Königsberg, 5. Dezember. (Wegen Kriegs⸗ 
kandesverrats) wurde der Waldarbeiter Adolf Klein 
aus Bersgirren, Kreis Labiau, vom Kriegs⸗ 
gericht zu 10 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf die gleiche Dauer verurteilt. Der Angeklagte 
Hatte bei Einbruch der Nuſſen in Oſtpreußen einem 
kuſſiſchen Offizier über das Verhalten eines För⸗ 
ſters in jener Gegend den ruſſiſchen Truppen gegen⸗ 
über eine Mitteilung gemacht, die geeignet war, 
nicht nur das Leben dieſes Förſters, ſondern auch 
der Kollegen dieſes Beamten zu gefährden. Es 
wird ſogar vermutet, daß ſeine Mitteilung zu dem 
Erlaß des bekannten Rennenkampffſchen Befehls 
betreffend die Erſchießung der oſtpreußiſchen Förſter 
mit beigetragen hat. 

Bromberg, 4. Dezember. (Ein ſtädtiſches Miet⸗ 
einigungsamt) iſt hier nach dem Vorgarge anderer 
Städte ins Leben gerufen worden. Es hat die 
doppelte Aufgabe, Streitigkeiten zwiſchen Ver⸗ 
mietern und Mietern und zwiſchen Hypotheken⸗ 
W und Hauseigentümern auf gütl chem 

ege zu ſchlichten. Die Haupttätigkeit des Miet⸗ 
einigungsamtes dürfte die Regelung der Miets⸗ 
zahlung werden. 

d Strelno, 3. ezember. (Abſendung von Liebes⸗ 
gaben.) Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins in Strelno hat heute 500 Weihnachtspakete 
für unſere im Felde befindlichen Truppen abgeſandt. 
Eine große Anzahl der geſpendeten Pakete entfallen 
auf die evangeliſche und die gehobene Knaben⸗ und 
Mädchenſchule. 

g Gneſen, 4. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
Etappenkommandantur Gneſen hat die Polizei⸗ 
ſtunde für ſämtliche Betriebe der Schankwirtſchaft 
en mit Ausnahme von fünf Hotels, der Bahn⸗ 

ofsreſtauration, der Gaſtwirtſchaft von Kohnert 
und von zwei Cafés auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt 
Zuwiderhandlungen werden im Wiederholungsfalle 
mit Einſtellung des Betriebes beſtraft. Der Aus⸗ 
ſchank von Spirituoſen iſt hier, von kurzen Unter⸗ 
brechungen abgeſehen, ſeit der Mobilmachung unter⸗ 
jagt. — Die diesjährigen Jagdergebniſſe ſind in 
hieſiger Gegend recht günſtig. So wurden auf dem 
Gelände Segenshof 150, in Kletzko 127, in Deutſch⸗ 
tal 117 und in Arkurdorf 75 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht. — Auf Anordnung der hieſigen Militär⸗ 
behörde iſt die Herausgabe des hieſigen Blattes 
„Lech“ bis auf weiteres unterſagt. 


95. Verluſtliſte. 

Wehrmann Joh. Kwziczinski⸗Rentſchkau, Kreis 
Thorn, — vermißt (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 6); Gefreiter d. R. Paul Bage⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — tot (Infanterie⸗Regiment Nr. 14); Re⸗ 
ſetviſt Bruno Guſowski⸗Culmſee, Kreis Thorn, — 
vermißt (Regiment wie vor); Wehrmann Ernſt 
Heuer⸗Thorn — leicht verwundet (Regiment wie 
zo Einjährig⸗Freiwilliger Kurt Schwarz⸗Thorn 
— ſchwer verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 43); 
Musketier Roman Lewandowski⸗Thorn — durch 
Unfall Bat verletzt (Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 204). 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 8. Dezember. 1913 Empfang 
deutcher, nach der Türkei gehender Offiziere durch 
Kaiſer Wilhelm. 1911 Auflöſung des deuiſchen 
Reichstages. 1907 König Oskar von Schweden. 
1906 Ausreiſe des gegen Marolko beſtimmten fran⸗ 


Hühner, Enten ufw. hergefallen wären. Das Volk 
forgt auch bei weitem nicht jo für das Wohl der 
Soldaten, wie es in Deutſchland der Fall iſt. Ich 
habe beiſpielsweiſe während meines dortigen Auf⸗ 
enthaltes nie etwas von Liebesgabenſendungen ge⸗ 
Hört. Es fanden einige Wohltätigteitsveranſtaltun⸗ 
gen ſtatt, aber durchaus nicht in der Weiſe, wie es 
bei uns iſt. Viel trägt wohl der Einfluß der Zarin 
zu derartigen Veranſtaltungen bei. Sie ſorgt in 
landesmütlerlicher Weiſe für ihr Volk und beſucht 
mit ihren Töchtern die Lazarette. Auch ich hatte 
Gelegenheit gehabt, ſie in Begleitung zweier Prin⸗ 
ßeſſinnen auf dem Wege nach dem Lazarett zu ſehen. 

Wie bitter wird nun aber ſpäter die Ent⸗ 
täuſchung für das Volk ſein! Die Maſſe, die in 
ihrer Unwiſſenheit und Bedrücktheit mit größtem 


Vertrauen der Zukunft entgegenſieht, wird von 
höchſter Empörung gegen Kaiſer und Regierung 


ergriffen werden, wenn es die Wahrheit erfährt und 
das Heer vernichtet ſieht. g 

ö Solange ich während des Krieges in Feindes⸗ 
land war, dachte ich mit großer Sorge an mein 


zöſiſch⸗ſpaniſchen Geſchwaders. 
Spencer, berühmter engliſcher Philoſoph. 1895 Sieg 


der Abeſſynier über die Italiener bei Amba Aladſch. 


1881 Brand des Wiener Rindt⸗Theaters. 1870 
Schlacht bei Beaugency, Sieg über die Loire-Armee 
unter Chancy. 1869 Valikaniſches Konzil zu Rom. 
1857 * Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ehemaliger Regent von Braunſchweig. 
1854 Verkündigung des Dogma der unbefleckten 
Empfängnis der Jungfrau Maria. 1832 Björn- 
‚Herne Björn en, hervorragender norwegtlſcher 
Dichter. 1815 * u Menzel, berühmter Maler. 
1708 * Kaiſer Franz 1. 


7 Thorn, 7. Dezember 1914. 

— (Militärifhe Perſonalien.) Im 
Sanitäisterps: Zu Oberſtabsälzten befördert die 
Stabsärzie d. N. Dr. Poetſchki⸗Thorn, beim Landw.⸗ 
Inf.⸗Reg.. Nr. 61; Dr. Sosl-Thorn, beim Fußart.⸗ 
Negt. Nr. 11; Dr. Konitzky (1 Bremen), beim Reſ.⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 61; Ponath⸗Thorn, beim Reſerve⸗ 
Jägerbataillon Nr. 2. Zu Stabsärzten befördert: 
die Oberärzte d. R. Dr. Borris⸗Marienburg (5. Kü⸗ 
raſſier⸗Regt.); Dr. Böhm⸗Marienburg (Ulanen 4). 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsdiener Karl Lebbaeus beim Amtsgericht in 
Eulm iſt auf feinen Antrag zum 1. Januar 915 
mit Penſion in den 1 verſetzt. Der Gerichlv⸗ 
diener Rudolf Harth beim Amtsgericht in Danzig 
iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April 1915 mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der Boten⸗ 
me.iter Andreas a beim Landgericht in Grau⸗ 
denz it auf ſeinen Antrag zum 17 Januar 1915 mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Auf den Kleinbahnſtrecken Thorn⸗ 
Mocker —Leibitſch und Thorn⸗Mocker — 
Scharnau) iſt auf einige Tage der Haie 
Perſonen⸗ und Güterverkehr aus betrieb⸗ 
lichen Gründen eingeſtellt worden. 

— (Thorner Lehrerverein.) Die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung, mit der das 30. Ver⸗ 
einsjahr beendet wurde, fand Sonnabend im Artus⸗ 
hof ſtatt. Nach dem kurzen Gecchäftsbericht des 
Vorſitzers iſt die Zahl der Mitglieder im laufenden 
Jahre von 112 auf 123 geſtiegen; darunter befinden 
ih 10 Lehrerinnen. Im Heeresdienſte tätig find 
nicht weniger als 37 Mitglieder des Vereins. B.s 
zum Ausbruch des Krieges wurde der Arbeitsplan 
glatt erledigt, alsdann erfuhren die Vereins⸗ 
arbeiten vielfache Unterbrechungen. Feſtleche Vers 
anſtaltungen haben ich ſtattgefunden. Der Vor⸗ 
ſitzer ſchloß ſeinen Beri 
Vereinsarbeiten im nächſten Jahre wieder in ruh ge 
Vahnen gelenkt werden möchten. Der Kaſſenbericht 
ergab 943,33 Mark Einnahme und 776,93 Mark 
Ausgabe. Aus dem Vermögen wurden 400 Mark 
zur Kriegshilfe uſw. bewilligt, lopah. es jetzt nur 
noch 353,52 Mark beträgt Aus dem Kaſſenbeſtande 
jollen für die im Felde ſtehenden Mitglieder zum 
Weihnachtsfeſte kleine Liebesgaben beſchafft werden. 
Von der Aufſtellung eines Haushaltsplanes wurde 
mit Rückſicht auf den Krieg Abſtand genommen. 
Der Vorſtand iſt berechtigt, im pee Nahmen 
welter zu wirtſchaften. Der gejam.e Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Nach Erledigung des ge⸗ 
ſchäftlichen Teiles hielt Herr Rektor Krauſe einen 
Vortrag über „Volksbildungsfragen der Gegen⸗ 
knife an den ſich eine eingehende Ausſprache 
nüpfle. 


— — — 


Brieftaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


Alma K. Die Erzählung „Weihnachtstraum“ 


enthält eine ganz hübſche Idee die Erſcheinung des d 


Sternes von Betlehem während der Schlacht im 
Weſten in den Lüften und Überreichung des Sieges⸗ 
ſchwerts an den Kaiſer durch einen Engel — wobei 
Ihnen wohl die Erſcheinung des Kreuzes vorge⸗ 
ſchwebt, die einſt dem Kaiſer Konſtantin dem 
Großen zuteil wurde. Aber die weitere Ausführung, 
beſonders das Schuldbekenntnis der zerknirſchten 
Gegner, iſt noch ſo unvollkommen, daß an eine Ver⸗ 
öffentlichung des „Werkes“, wie Sie die kurze Er⸗ 
zählung von vier Quartſeiten nennen, nicht gedacht 
werden kann. \ 


5 7 
Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übermmmt die Schriftleitung nur die 
. preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Gerechter Anwille erhebt ſich ſchon ſeit langem 
im Publikum über die Pe.roleummot, und vergeb⸗ 


an. Die Fahrt war zumteil — ſchon abgeſehen von 


den mehrfachen häßlichen Unterſuchungen und Revis | 


ſionen — nicht angenehm. Obgleich die höheren 
ruſſiſchen Beamten höflich und zuvorkommend 
waren, war dies bei den niederen Bahnbeamten 
nicht der Fall. Die waren kurz und ließen uns 


fühlen, daß wir doch „Barbaren“ wären. Zunädit) 


wurden wir (etwa 80 Deutſche) per Eiſenbahn nach 
dem finniſchen Hafenort Raumo befördert, und zwar 
in Abteilen, die verriegelt und deren Fenſter mit 
Kalkfarbe angeſtrichen waren. Zwei Tage und 
zwei Nächte hindurch waren wir eingeſchloſſen — 
nur die Gewißheit, bald in Deutſchland in Sicher⸗ 
heit zu ſein, vertrieb uns unſere trüben Gedanken. 
Für Verpflegung auf dieſer Fahrt mußten wir 
ſelber ſorgen, d. h., wir mußten uns Lebensmittel 
in Petrograd (wie auf behördliche Anordnung in 
Rußland die Hauptſtadt jetzt genannt werden muß) 
beſorgen, da dies unterwegs auf den Stationen 
nicht geſtattet war. (Ich hatte in P. gelegen lich 
Kaufes einer Zeitung unbedachtſamer Weiſe 
„Petersburg“ geſagt und mußte hierfür einen Rubel 
Strafe zahlen.) In der Hafenſtadt Raumo wurden 


Elternhaus — hatte ich doch in den erſten beiden wir eingeſchifft. Die finniſche Bevölkerung war uns 


Monaten nichts von meinen Angehörigen erfahren 
Hocherfreut war ich daher über den erſten Brief 


ſehr freundlich geſinnt. Die Überfahrt nach Stock⸗ 
holm fand bei fürchterlichem Sturm ſtatt. Faſt 


aus der Heimat, den ich von meinem Vater durch alle Paſſagiere waren ſeekrank — fo auch ich —, 


Vermittelung des deutſchen Konſulats in Stockholm 
Anfang Oktober erhielt und welcher mir u. a. gute 
Nachrichten aus der Heimat brachte. Länger konnte 
und durfte ich auch jetzt nicht mehr in Rußland 
bleiben, denn behördlicherſeits wurden alle Deuts 


ſodaß ich weder an die Sturm⸗, noch Minengefahren 


denken konnte. Wundervoll war die Einfahrt in 
den Stockholmer Hafen. Der deutſche Hilfsverein 
kam uns in der liebevollſten Weiſe entgegen, und 


nach einigen Stunden, die wir zum Rundgang durch 


t mit dem Wunſche, daß die G 


ſchen, jung und alt, entweder ausgewieſen oder nach die ſchöne Hauptſtadt benutzten, ſaßen wir in der 
Sibirien verſchickt. Die Barmittel wurden uns bis Eiſenbahn, die uns wohlbehalten nach Deutſchland 
auf 150 Rubel pro Perſon abgenommen mit dem brachte. Mit großem Jubel wurden wir in Saßnitz 
Hinweis, daß wir das übrige Geld ſpäter (2) begrüßt. Ich fuhr zunächſt nach Berlin und war 
wiederbekommen würden. Ich trat nun meine vor allem hocherfreut über unfere herrlichen Siege 
Heimreiſe über Stockholm, Malmö, Rügen, Berlin lim Oſten und Weiten, K. B. 


w 


I fie entführen in das Reich der Schatten? 


1903 f Herbert lich hält man Amſchau, ob denn niemand da it, dieſer Perser Zahl der Opfer kann man auf den 


der dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende macht. hohen Prozentſatz der ins Feld gerufenen Poſt⸗ 
Eine Dame äußerte heute, wenn das Laufen und 1 0 5 ſchließen. 5 Fr 5 
Bitten nach dem Petroleum noch lange dauert, x 
fp 52 15 815 und Finſternt 15 ne hat Der Geſundheitszuſtand unſerer Truppen. 

e e Sitzen in Finſternis jo ungünſtig ges j 5 : 
wirkt, daß man ſie oft für geiſteskrank galten ni 2 Den 40 angiger Neuesten Nachrichten, ſchreibt ein 
Es muß doch endlich etwas geſchehen und vor allem Leſer „aus. bei Mo non erhalten wir ron 
auf die Kaufleute eingewirkt werden, daß, wenn die unſerem Vetter ſoeben die Nachricht, daß der Ges 
oft mehr als müde Hausfrau ihr Dienſtmädche ſundheitezuſtand ausgezeichnet jei. Anſer 
lt 5 g 1 N Veiter iſt Major einer Feldart.llerie-Ab.eil d 
ſchickt, dasſelbe nicht vergeblich geht und nicht mit hat 155 18 M 8 w 
kurzen Worten abgefertigt wird. Die Zeit iſt hat unter 6550 ann nur 5 Leichtkranke. Dabei 
wahrlich ſchwer genug und ſollte nicht unnützer liegt die Abteilung ſeit Monaten in vor⸗ 
Weiſe den Hausfrauen noch erſchwert werden! ee SL e keine fepr eripenlune 

Eine Hausfrau im Namen ihrer Mitſchweſtern. Weben 
= über die Stimmung in Spanien 

Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ (chreigt ein leit Jahrzehnten in Spanien anſäſſtger 

pflege in Thorn eue ſcher Kaufmann: „Hier in Spanien ſind die 
g ji 8 haarſträubendſten Lügen ausgeſtreut wor⸗ 
ſind weiter eingegangen: ; > den. Aber die Spanier haben ſich bereits davon 
Sammelſtolle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, überzeugt, daß man ſie zu düpieren ſuchte. Daher 
Breiteſtraße 35: Angenannt 5 Mark, F. K. 50 Mk., iſt ein ganz gewaltiger Umſchwung in der öffent⸗ 
geſammelt durch kön gl. Förſter Schübert⸗Alexan⸗ lichen Meinung eingetreten. Die gebildeten und 
drowo in den ruſſiſchen Gemeinden Slonsk, Uklai, begriffsfähigen Kreiſe ſind fa ſt ausſchließlich 
Neuciechocinek, Wygodda, Odeljen 110,60 Mark, zus deulſchfreundlich. Ich kann in Ruhe bes 
ſammen 165.60 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ haupten, daß heute drei Viertel der Spanier für 
gängen zuſammen 11 599,82 Mark. — Außerdem an 1 ein Viertel für Frankreich find; aber 
L ebesgab en: Klaſſe da der Knaben⸗Mittelſchule: vier Viertel, d. h. alle, find englandfeindlich. Die 
Kroll 1 Kiſte Zigarren, Bublath 4 Tafeln Schoko⸗ Henberliſt und der hetzende Neid Englands ſind auch 
lade, Weiß 2 Würſte; Kretſchmer 1 Mark, Rutzen hier vo 
1 Mark, Puch 2 Mark, Gronau 3 Mark, Greiſer eee GEN noch viele Rechnungen mit England 
50 Pfg., Neid 1 Mark, Bielitz 25 gr Harting zu begleichen hat, jo iſt der Haß gegen dieſes Land 
20 Pfg., Krauſe 30 Pfg., Zemke 20 Pfg. rzeskowiak hier ſicherlich nicht viel ger enger als in Deutſchland. 
50 Pfg. Hanert 35 Pfg., Miſchke 30 Pfg., Zielinski Ich ſelbſt habe infolge meiner guten Verbindungen 
1 Mark, Straßburg 50 Pfg., Zimmermann 1 Mark, vielfach aufklärend wirken können, beſonders durch 
Kruska 3 Mark, Schulz 20 Pfg., S urm 50 Pfg., die anſtändige, nicht käufliche und daher England 
Roſenthal 50 Pfg., Hauptmann 1 Mark, Schlömp und Frankreich verſchloſſene Preſſe.“ - 
2 Mark, Blaurock 20 Pfg., Weitzmann 1 Mark, 
a 50 P 91 Saane 23 77 5 Für 851 Die Gurkhas. 
andſturm: Frl. Marta Kammler aket, Frl. Ei i ü i . 
Emma Kammler 1 Palet Weihnachtsgaben. mi 11 1 b Inder u 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ Di 5 ; ; 
ſtelle 705 ie nachfolgende Schilderung, in der Sonntag⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. nummer vorn 22. November des „Journal“ Be 
z 7 öffentlicht, bedarf keines Kommentars. Auch fie iſt 
Uriegs⸗Aller. ei. ein „Kulturdokument“ erſten Ranges, das ſchmach⸗ 
Das Geſchlecht der Schwer ins 


d Zeugnis Dir Die 1 en 
und ſtammt aus der Feder des Spezialbericht⸗ 
kann mit berechtigtem Stolze darauf hinblicken, erſtatters Arnould Galopin: 
daß aus ſeinen Reihen in dieſem Kriege 59 Kämpfer Hazebrouf, 20. November. 
ins Feld gezogen find, un.er denen vom bdjührigen | Man kann ſich nicht vorſtellen, mit welcher Kunſt 
eneral bis zum 15jährigen Fahnenjunker alle die Deutſchen ihre Schanzgräben unnahbar zu 
Aliers⸗ und Rangitufen verireten ſind. Die Damen machen verſtehen. In einer Breite von 10 Metern 
haben unter ji eine Sammlung veranftaltet, deren vor den Verſchanzungen gewahrt man überall dichte 
reicher Ertrag als Weihnachlsbeſcherung für das Neihen Pe Pfähle, die in einer Art von Wolfs⸗ 
14. Infanterte⸗Regiment verwendet werden ſoll, gruben ſtecken und zwiſchen denen ein Gewirr von 
das den Ehrennamen des berühmteſten Schwerin Stacheldrähten gezogen iſt, in Doppelgeflecht und 
führt, des Feldmarſchalls, der im Jahre 1757 den mt ſcharſen Spitzen verſehen, von mörderiſcher Wir⸗ 
Sieg bei Prag mit ſeinem Blute erkaufte. 125 beim a 5 Um dieſe ben Malin geschehen, 
rechen, muß der Sturm in großen Maſſen geſchehen, 
Fünf Ei erne Kreuze in einer Famile. af ee ne 1 de Soda wie die 
Von der fünffachen Verleihung des Eiſernen |}: 8 = e 
Kreuzes an Mägleber ein und beifeiden amilie 50 A a bebe Di LeHochlünder, ſic Ari 
weiß die „N, G. C.“ zu berichten. Die fünf Söhne ale unbenwinnlich gel Se 
des lange Jahre in Kaſſel als Kommandeur des mächti⸗ te gr BER De = 
dortigen Bezerkskommandos I wirkenden Oberits | fie iner wieder 720 um dieſes Denen innen 
teutrants von Both erhielten im gegenwärtigen getz zu zerreißen. Ganze Reihen wurden gl 1 iti 
Feldzuge ſämtlach das Eiserne Kreuz. cs find dies: eme ohne daß die Schotten an ein Aurüde 
21 1 1 ar Gad n weichen gedacht hätten. Denn es find ausgezeich⸗ 
bataillons; Major Friedrich von Both Abreilungs nete Solpuien,, bie exit dann den Raug antreten 
’ „ 95° wenn es ihnen befohlen wird. Der Highlander hat 


f 


kommandeur im Feldartillerie⸗Regiment Nr. 20, vielleicht nicht die Tolltühnheit des franzöſiſchen 
Infanteriſten, aber er iſt steady and resolute, wie 


Poſen; Dr. med. Hans von Boch⸗Kaſſel, Stabsarzt 
im Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 83; Regie⸗ 


5 a EN Fe 9 n 
rungsbaumeiſter ſich Lord Roberis bei ſeiner letzten Inſpektion 


Urich von Bolh⸗Berlin, Leutnant lobend ausgedrückt hatte. Das eine iſt ſicher, da 
R. und Kompagnieführer im mecklenburgiſchen pon den Soldaten kein einziger e rich 
Grenadier⸗Regiment Nr. 89, und Kuno von Both, gekommen wäre, wenn ihnen nicht die indischen 
Oberleutnant ebenfalls im 5 Grena⸗ „Doggen“ Hilfe gebracht hätten. Mein englischer 
dier⸗ Regiment Nr. 89. Der angeführte Major Freund Reginald hatte mir gejagt, da wir mit 
Fitedrich von Both wurde kürzlich 1010 mit dem einem male eine dunkle Maſſe am Boden hin⸗ 
Eisernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet. Der ſchleichen ſahen: „Allright, wir haben unſere 
Vater der fünf Dekorierten erwarb ſich im Kriege Doggen losgelafſen!“ Es waren die indiſchen 
1870/71 das Eiferne Kreuz. 11 iat des 10 Seren en ahr 1 
8 taſche, ledigli en furchtbaren, krummen Dol 

Opfer des Krieges. zwischen den Jähnen Und plötzlich, da ſchon die 

Aus den Reihen der unteren Beamten Highlander zu weichen beginnen, gleiten zwiſchen 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ihren Reihen die indiſchen Krieger wie fahle 
verwaltung hat der Krieg bisher 772 Opfer Schatten dahin, zwängen ſich wie Katzen unter dem 
gefordert. Darunter befinden ſich 3 Oberpoſtſchaffner, Drah geflecht hindurch und ſpringen auf de Feinde 
49 Poſtſchaffner, 25 Briefträger, 16 Leitungs- los, das breite, aufglänzende Mordinſtrument in 
auffeher, 168 Landbriefträger, 92 Telegraphen⸗ der Hand, mit einem heiſeren Brüllen, das nichts 
vorarbeiter und arbeiter, 406 Poſtboten, 8 Poſtil⸗ Menſchliches mehr hat: „Mada! ... Mada!“ was 
lone und 5 jugendliche Telegrammbeſteller. Aus foviel beſagen will als Tod! Die Gurthas find in 


. 
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Entſetzt ſprang Thordur auf. War es 
nicht toll, daß er, kaum wieder im Vater⸗ 
von Anny Wothe lande, auch ſofort wieder der alten Myſtik 
(aprud verboten.) | verfiel, die das Land und feine Bewohner 

Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig. | einengte wie der E'sgürtel des Meeres, der 
(10. Fortſetzung.) alte Feind des Landes, der jedes Jahr Hunder⸗ 

Lard, der alte Wahrträumer, der dis ten den Tod brachte? 
zweite Geſicht haben ſollte, ſah mit glanz⸗ 
CVT. der Mutter gegenüber in der großen Stube, 


ſich 15 an der Ki kant de d und lauſchte ihren Worten wie einſt der 
„Wer in der Kirche tanzt, r muß des Knabe, gläub.g und vertrauend. Ein Feſttag 


Todes ſterben.“ 1875 A 2 
Im ſcharfen Galopp flog jetzt der kleine ſollte es heute werden, ſo wollte es die Mutter. 


Troß dem Selfoßhofe zu. — — Die ganze Stube war mit den lichtgrünen, 
Thordur hatte ſchlecht geſchlafen und ſchwer fraufen Zweigen der Zwergbirken geihmüdt, 
geträumt in dieſen erſten Nächten im Vater und Günna hatte auf Wunſch Frau Thoras 
haus. die Feſttracht der Isländerinnen Auge 
Wiederholt ſchon träumte er, Hel, die Nicht den ſchweren, gol geſtickten uch rock, 
Göttin des Todes, ſtehe am Steven 85 Nacht ſondern das wallende weiche meine Mull 
ſeines Bruders, die ihn herbeigeführt, und kle'd, das in luftigen Falten Günnas hohe 
der Schiffsleib der „Freya“ winde ſich ſchwer Geſtalt umſchmeichelte. 
ſtöhnend durch Berge von blaugrünem Polar⸗ RE ESS RG: 
eis die wie eine ſilberne Flotte zu beiden nn 1 t ae en ya iu 
Seiten der „Freya“ drohten. ieder verwundert nach, wenn ſie durch 
A: 5 niedrige Stube ſchritt. Das weichfließende 
Das Antlitz der Göttin war ſtreng und Mullkleid nur durch einen alten. isländi⸗ 
kalt. Saft wollte ihm ſcheinen, als trüge ſchen Goldgürtel gehalten, dünkte ihm wie 
fie Günnas Züge. Unentwegt blickte fie in das herrlichſte Königsgewand, und er meinte, 
die Ferne dorthin, wo der Selfoßhof lag durch das lichte Gewebe den Körper des 
und ihre Hand ſtreckte ſich wie drohend dem ſchöwen Mädchens beben zu jehen, das ihm 
galten Hofe entgegen. Die Hand wuchs und einſt fo nahe ſtand und jetzt fo weltfern von 
wuchs, wurde immer größer und dunkler ſeinem Herzen war. Der blanke Atlashelm 
bis fie we ein tieſſchwarzer Schatten auf der Isländerin, mit dem Diadem von Gold 
dem Selfoßhof laſtete. filigran und dem blitzenden Stern über der 
Da erwachte Thordur, in Schweiß gebadet. Stirn funkelte auf dem gelockten Blondhaar 
Er wußte wohl, ſteht die Göttin Hel am des Mädchens. und blendend weiß und per⸗ 
Steven ſo heißt das Sterben. Wen wollte lengeſtickt fiel lang der Schleier über den 
Helm herab in den Nacken. — N 


Zauber⸗Runen. 


Driginal-Roman aus dem Nordland 


% 


erkannt worden, und da Spanien aus 


Und dann ſaß Thordur doch wieder froh 


| Sohn. 


die Schanzgräben hinabgeſprungen! Es iſt das 
fürchterlichſte Metzeln, das man ſich offen kann, 
einer der Kämpfe, wie ſie die Geſchichte wohl nur 
in den roheſten, ſozuſagen halb tiereſchen Epochen 
der Menſchheit zu verzeichnen hatte. Die Deutſchen 
wehren ſich mit rüchſichtsloſeſter Tapferkeit, und es 
find nur wenige, die als Gefangene zu den Vor⸗ 
poſten gebracht werden. „Da ſehen Sie,“ jagt mir 
Reginald mit feinem briticchen Gleichmut, „die 
Gurkhas ſind gute Diener! Sie haben nur einen 
Fehler: man kann ſie nicht mehr zurückhalten, 
wenn ſie einmal losgelaſſen ſind ...“ 


Das letzte Mittel. 


tigen Vereinigungen der engliſchen 
Fußballſpieler 1 Rn 15 516 
Armee Kitcheners freiwillig ein⸗ 
treten will, hatte die Vereinigung der Lon⸗ 
doner Verleger der Tagesblätter beſchloſſen, fortan 
keine Berichte mehr von den Fußballvereinen und 
deren Veranſtaltungen von Wetifpielen zu ver⸗ 
öffentlichen. Dieſem Beſchluſſe ſind auch die Sport⸗ 
blä ter beigetreten. Nun hat die Verwaltung der 
engliſchen Fußballvereinigungen gegen dieſe Tot⸗ 
ſchweigetaktit enichteden Einſpruch erhoben mit der 
Begründung, daß aus den Reihen der Fußball⸗ 
vereine ſchon über 100 000 Freiwillige in die eng⸗ 
liſche Armee einge reten ſeien. Wenn ſich keen 
neues Mitglied mehr melde, ſo habe dies ſeinen 
Grund darin, daß alle Mitglieder der Fußball⸗ 
vereinigungen koncraktlich zur Teilnahme au Werts 
ſpielen verpflichtet ſeien. Man glaubt in London 
nicht, daß die Verrufserklärung der Fußballſpieler 
in der Preſſe lange andauern werde, weil das 
Publikum ſich ſehr raſch dagegen auflehnen dürfte. 


Herr Dr. Mandelſtamm. 


Aus unterrichteten Konſtantinopeler 
Kreiſen wird der „Deutſchen Zeitung“ mitgeteilt, 
daß die Polizei mit der Feſtnahme des in Verklei⸗ 
dung agitierenden früheren erſten Dragomans der 
ruſſiſchen Botſchaft Dr. Mandelſtamm einen aus⸗ 
e zeichneten Fang gemacht hat. Seit einem 
Jahrzehnt war dieſer kuſſiſche Dragoman der 
eigentliche Macher der ruſſiſchen Politik am 
Bosporus. Mit auf jeine Ernflüſſe wird es zurück⸗ 
geführt, daß Sultan Abdul Hamid ſich durch Ver⸗ 
mittelung von Ismael Kemal Bey zu jenen Maß⸗ 
nahmen der Gegenrevolution verleiten ließ, die 
ihm den Thron koſteten. Während jener kritiſchen 
Zeit gewährte Dr. Mandelſtamm einigen führenden 
Jungbürken ſchützende Unterkunft in der ruſſiſchen 
Botſchaft, um ſie jpä.er als Vertrauensleute im 
Sinne einer Orientierung der jungtürkiſchen Politik 
zugunſten der Dreiverbandsmächte zu nutzen. Die 
Wühlereien des Herrn Dr. Mandelſtamm nahmen 
eine ſolche Ausdehnung an, daß ihm 1912 der Boden 
in Konſtantinopel vorübergehend zu heiß wurde. 
Er wurde als Profeſſor an die Univerſität Kiew 
muri kehrte aber bald wieder nach dem Bosporus 
zurück, wo ihn jetzt das Geſchick ereilt hat. Seen 
Gegenſpiel war der erſte Dragoman der britiſchen 
Bolſchaft. Beide waren die e 915 Feinde Enver 
Paſchas und haben insbeſondere bis zuletzt mit den 
reichen, ihnen zur Verfügung ſtehenden Geldmit eln 
unter den Armeniern gegen die Türken zu putſchen 
verſucht. 
S ˙—I—I nm nn nn | 


Ein Abend in Calais. 


Der norwegiſche Schriftſteller Sven Elve:- 
ſt ad, der als Bexichterſtatter mehrerer ſkandinavi⸗ 
ſcher Zeitungen England und Frankreich beſucht, 
hatte kürzlich das Pech, in Calais der allmählich 
zum Irrſinn ausartenden 0 Spionen⸗ 
riecherei zum Opfer zu fallen und feſtgenommen zu 
werden. Nur die dal Energie des norwegiſchen 
Konſuls der Stadt half ihm zur 10 aus dem 
Gefängnis. Der 17 5 hatte ſofort die Photo⸗ 
graphie des Schriftſtellers nach Paris geſandt, wo 
er von einigen Bekannten identifiziert wurde. Von 
ſeiner Fahrt über den Kanal nach Calais und von 
a in der Küſtenſtadt vor feiner 
Verhaftung gibt Elveſtad in „Politiken“ unterm 
29. November eine ſehr anſchauliche Schilderung. 
„Nicht einmal in London,“ führt Elveſtad aus, 
„entgeht man in dieſen Kriegszeiten einer Ver⸗ 
d der In dem Augenblick aber, in dem ich an 
Bord des Kanaldampfers ging, war es ſchon beinah 
nicht mehr auszuhalten. Das war nicht mehr ner⸗ 
vöſe Neugier, die mich beobachtete, das war offen⸗ 
hare, fa ſchadenfrohe Feindſeligkeit. Denn nach 
Calais fahren, ſo iſt die Meinung, nur Soldaten 
und Spione. Das Schiff war voll von Rote Kreuz⸗ 
——̃ W ů—ĩů ů —¶¶ĩů—ĩ Q — 


Keine Fürſtin konnte ihre Krone ſtolzer 
tragen als Günna ihr Diadem mit dem 
Wahrzeichen des Landes, dem flimmernden 
Stern über der weißen Stirn. ö 

Frau Thora ſah es wohl. wie Thordurs 
Blicke der Pflegeſchweſter folgten, und ein 
leiſes, zufriedenes Lächeln irrte um ihre 
blaſſen Lippen, während ſie leiſe zu dem 
Sohne von Vergangenheit und Zukunft ſprach. 

Ab und zu kam auch Björn und warf 
hier und da ein Wort in die Anterhaltung 
aber faſt dünkte es Frau Thora. als wäre 
das ſonſt jo friedſame Antlitz ihres Alteſten 
trübe und von Sorgen ſchwer. — | 
„Sprich nicht immer vom Sterben. Mut⸗ 
ter,“ bat Thordur nun ſchon mit leiſer Unge⸗ 
duld in der Stimmg, denn Günna mar 
wieder durch die Stube g gangen, ohne ihn 
mit einem Blick zu ſtreifen „es iſt doch ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß wir alle deine Wünsche 
erfüllen.“ 

Frau Thora nickte. 1555 

„Natürlich werdet ihr mich nicht mit Helm 
und Diadem begraben wenn ich mir das 
Mützchen mit der Troddel wünſche. Nein. 
Thordur, du weißt, es ſind keine äußerlichen 
Dinge, die ich verlange.“ | 

„Mutter, ich bitte dich! Kann ich noch 
mehr tun? Habe ich nicht alle deine Wünſche 
erfüllt?“ 

„Ja, für den Augenblick gewiß mein 
Eben der gefährlichſte Herrſcher in 
allen Dingen iſt der Augenblick.“ 

„Du vertrauſt mir nicht, Mutter. Konnte 
ich dir einen größeren Beweis meiner. find: 
lichen Liebe geben, als ich es getan?“ 


Inanbetracht der Tatſache, daß aus den mäd=| 


General der Infanterie 
Frhr. Scheffer-Boyade! 


General der infantere 
von Zweh) 


Generalleutnant 
Litzmann 


Generalleutnant , 
Ludendorft 


‚Generalfeldmarschafl 
von Hindenburg 


? Leutnant 
Otto vonder Linde 


general der Infanterie 
‚ma Woyrsch 


Generel ger infanter 
von Emmich 


ER — 
Kapitapleitnant : 
Otto Weadigen 


Neun Ritter des Ordens Pour le mérite. 
Der Orden Pour le merite, eine der höch⸗ ganze Feſtung zu Fall brachte. Für ihre erfolg: an der Riviera herrſcht, bereitet ihren Bewohnern 


ſten preußiſchen Auszeichnungen für beſondere 
perſönliche Verd'enſte, hat in dem gegenwärti⸗ 
gen Kriege eine überraſchend große Vermehrung 
ſeiner Mitgliederzahl erfahren. Unſer heutiges 
Tableau ſtellt die neuen Ritter auscchlicßlich 
hohe Offiziere, dar. Hier erkennen wir u. a 
unſeren Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
den ruhmgekrönten Beſieger der Ruſſen in 
zahlreichen Schlachten, ſowie den Chef feines 
Generalſtabes Generalleutnant Ludendorff. In 
den Kämpfen um Lüttich und Namur errangen 
den hohen Orden General von Emmich, der 
perſönlich ſeine Truppen zum Sturm auf Lüttich 
anführta und der einfache Leutnant im 5. 
Garderegiment Otto von der Linde. der ein 
Fort von Namur überrumpelte und dadurch die 


reichen Kriegstaten erhielten die aleiche Aus⸗ 
zeichnung die Generale von Woyrſch, von 
Zwehl Frhr. v. Scheffer⸗Boyadel und General- 
leutnant Karl Litzmann, letzterer ſpe⸗ 
ziell für ſein glänzendes Vorgehen in der 
Schlacht von Ld.z. Unſere tapfere Marine iſt 
unter den erlauchten Rittern durch Kapitän⸗ 
leutnant von Weddigen vertreten. den Kom⸗ 
mandaten des Unterjechootes „U. 9“. dem 
u. a. die Vernichtung des großen engliſchen 
Kreuzers „Hawke“ gelungen iſt. Mögen in 
dem Kampf für unſer ſchwer bedrohtes Vater⸗ 
land noch weitere neun Ritter des Ordens 
Pour le mérite erjtchen, zum Heile unſerer 
Armee und unſeres Volkes. 


Schweſtern, von franzöſiſchem Militär und jungen 
Belgiern. Es waren Flüchtlinge, die jetzt heim⸗ 
kehrten, um ſich unter die Fahnen zu Bene en, und 
zwar 1 undert. Ein Teil, gutgekleidet, be⸗ 
nahm ſich anſtändig, während andere, in ſchmutzi⸗ 
gen, abgeriſſenen Anzügen, laut lärmten. Auch 

etrunkene waren unter ihnen. Ab und zu kam es 
auf dem großen Deck in der Dunkelheit zu einem 
Geſchrei, das ſich dann raſch über das ganze Schiff 


Die alte Frau ſah ſtarr vor ſich hin. In 
ihren blauen Augen blitzte es wie Stahl 
ſchneidend auf. Langſam ſagte fe: 

„Ich habe meinen letzten Willen feſtgelegt 
Thordur. Unabänderlich.“ 

„Ich weiß es, Mutter. Aber nicht um 
Hab und Gut bin ich zu dir gekommen. ſondern 
um deine Liebe wiederzufinden. die ich ver⸗ 
ſcherzt hatte da draußen im Gewühl des 
Lebens.“ 5 
„Ich habe dich enterbt Thordur.“ 

Der blonde Rieſe zuckte nun doch unter 
den harten Worten der alten Frau zuſammen. 

„Ich mußte das tun,“ fuhr Frau Thora 
ruhig fort. „aber du ſollſt es wiſſen, ſo lange 
ich noch lebe, damit kein Groll in deiner 
Seele Platz findet, wenn ich mich nicht mehr 
verteidigen kann.“ 

„Laß uns bitte von anderen Dingen reden, 
Mutter,“ bat Thordur gepeinigt. 

Frau Thora ſchüttelte mißbilligend das 
graue Haupt. 

„Nein, mein Sohn, das wäre Sünde. Laß 


alles klar fein zwiſchen uns. Du Halt das 
ganze große Vermögen deines Vaters, das 


dir eine ſorgenfreie Zukunft und die Möglih: 
keit gewährt hätte, frei von peluniären Sor⸗ 
gen künſtleriſch zu ſchaffen, der Frau ge 
opfert, die du zu lieben glaubteſt. Sie ſoll 
eine große Künſtlerin ſein. Ich gebe nicht 
viel darauf. Hätte ich die Gewißheit ger 
habt daß ſie ein großdenkendes, gutes Men⸗ 
1 ich hätte ſie geſegnet, ſo fluche ich 
t ns 

„Mutter!“ rief Thordur, zornig aufiprin® 
gend. 


verbreitete und in der erſten Strophe der Braban⸗ 


gun: oder der Marjeillaife ertrank. Franzöſiſche 


fiziere blickten kaltprüfend auf dieſe jungen 

enſchen, ohne 1 5 Mitgefühl se einmal 
ein Zeichen der Anerkennung darüber, aß dieſe 
heimatloje Jugend in den Kampf zurückkehrte, zu 
verraten. Bevor wir Calais erreichten, war es 
ſchon längſt dunkel 1 8 8 Auf dem ſchwach be⸗ 
leuchteten Kai ſtanden Soldaten der Verbündeten, 


„Ruhig, Kind ruhig. Ich kenne Fenja 
Maven! Nicht nur dich auch andere Männer 
hat fie nuiniert. Ich denke dabei nur an den 
jungen Prinzen Olaf, der ſich ihretwogen eine 
Kugel ins Hirn ſchoß.“ 


„Es iſt ja alles alberner Klatſch Mutter. 
Große Künſtlerinnen wie Fenja find eben 
immer dem Gerede ausgeſetzt. Sie ſind 
gleichſam vogelfrei, und der Fama ſind ſie 
die willkommenſte Beute.“ 5 

„Mag fein, mein Sohn. Ich habe mir 
nun aber meine ganz beſtimmten Anſichten 
gebildet. Du ſelber, dein Weſen deine Lei⸗ 
ſtungen, deine Vermögensverhältniſſe bei 
deinen eigenen, wie ich weiß beſcheidenen 
Bedürfniſſen ſind mir der beſte Gradmeſſer 
dafür, wie unheilvoll die Frau, die du liebſt, 
auf dich gewirkt hat. 


Du erinnerſt dich wohl, daß du einſt zu 
mir kamſt und mich auf den Knien bateſt, 
dir die Summe auszuhändigen, die du einſt 
von mir als Pflichtteil zu erwarten hätteſt, 
um die Frau vor Schande und Schmach zu 
retten die dein Weib werden ſollte. Ich gab 
dir die Summe, die Fenja Maven in Monte 
Carlo leichtſinnigerweiſe verſpielte, aber nut 
unter einer Bedingung.“ 

„Habe ich dieſe Bedingung vielleicht nicht 
erfüllt?“ brauſte Thordur auf. 

„Ja, du verſprachſt mir, die Frau. die ich 
1 das Geld, das Vater und Mutter 
in ehrlicher Sparſamkeit durch ein ganzes 
Leben voller Arbeit erworben, mit leichtferti⸗ 
gen Händen ausſtreute, nicht zu deinem ehe⸗ 
lichen Weibe zu machen.“ — 


bunt durcheinander gewürfelt. Sie wurden von 
den Truppen auf dem Schiffe mit gewaltigem Ge⸗ 
ſchrei begrüßt. In der Dunkelheit war nichts deut⸗ 
lich zu erkennen; ich hatte nur die Vorſtellung einer 
großen Anſammlung von Menſchen und einem Ge⸗ 
wirr leidenſchaftlicher Stimmen. Der Leuchtturm 
von Calais, der mitten in der Stadt ſteht, ſieht aus 
wie ein ungeheurer Arm, der Lanzen von Licht um 
ſich chene wirft. Ich mache, daß ich aus dem 
Menſchenſchwarm herauskomme und wandere durch 
die Stadt. Es iſt 9 Uhr abends. In den ha 
dunklen Straßen treiben ſich Haufen Neugieriger 
herum. Hier und da tauchen maleriſche Indier oder 
Afrikaner auf, die lächelnd in dem ſchwarzen Geſicht 
ihre ſchneeweißen Zähne zeigen und auf ihre Ver⸗ 
bände hinweiſen. Über einen freien Platz komm 
ein Trupp ſchottiſcher Hochländer. Ich ſehe ihre ſich 
taktmäßig bewegenden nackten Beine noch lange, 
während ſie in der Dunkelheit der Nebengaſſen ver⸗ 
ſchwinden, und während ihr Geſang: Pat Mac and 
Wen Hallo! langſam erſtirbt. Aus einem anderen 
Winkel kommt in ſtummem Marſch ein Bataillon 
Franzoſen mit dem Spaten über der Schulter — 
fe haben augenſcheinlich Laufgräben gegraben. 

lle Menſchen ſind hier übrigens davon überzeugt, 
daß die Deutſchen nicht bis Calais vordringen wer: 
den. Warten wirs ab. Plötzlich hört man 
helles Glockengeläut den Straßenlärm übertönen, 
und alles ſtrömt auf dem Markt zuſammen. Aus 
der Dunkelheit taucht eine Reihe von Ambulan 
wagen auf; aus dem wüſten Geſchrei des Pöbels 
tönen die Rufe „Les boches, les boches“ heraus. 
Es ſind verwundete deutſche geen 
Einen von ihnen ſehe ich flüchtig; er liegt auf dem 
ach der Ambulanz, und ein 1 zu ſeiner 
Seite, der um den Kopf jtüßt, ſtarrt ihn verwun⸗ 
dert an. Wie der Verwundete den Lärm 2 
lächelt er; dann wird ſein Geſicht bleich wie Kalk, 
und er ſchließt die Augen. Woher kommt dieſer 
Mann? Weshalb iſt er ein Feind? fühl 
wie aus meinem Herzen ein verborgenes Gefü 
hervorbricht; es iſt wie das plötzliche Wiederer⸗ 
kennen eines Stammesverwandten, und Mißmut 
erfaßt mich, ihn überwunden zu ſehen. Ich blickte 
in Augen, die die Augen meiner Raſſe 
waren. 


In dem Gewühl treffe ich den . en 
Konſul, der auch Stadtrat von Calais iſt. Er has 
ein trauriges Amt: als älteſter Stadtrat, iſt es Jeine 
Pflicht, den Hinterbliebenen der Gefallenen die 
Todesnachricht zu überbringen. „Man kennt mich 
jetzt ſchon in den Häuſern, ſagte der Konſul mi 
müdem Lächeln, „ich bin für fie ein Unglücksvogel 
ein Nachtrabe. Denn ich kann meine Gänge erſt 
abends antreten, wenn ich meine Arbeit auf dem 
Rathauſe erledigt habe. Es kommt vor, daß junge 
Frauen laut aufſchreien, ſobald ich zur Tür kane 
krete. Gerade jetzt komme ich von einer jungen 
Frau, die mir einen F on in die Arme warf, 
„Nehmen Sie den auch, Monſieur!“ ſchrie fie; „ich 
habe noch drei kleine Kinder!“ 


Die Riviera in Kriegszeiten. 
Die tiefe Stille und friedevolle Ruhe, die jetzt 


durchaus nicht die ungeteilte Freude, die man 
eigentlich in dieſen ſonſt ſo aufgeregten und un⸗ 
ruhigen Zeiten erwarten ſollte. Vielmehr macht die 
ganze Gegend von Cannes bis zur italieniſchen 
Grenze nach den Schilderungen eines Bericht 
erſtatters der „Times“ den Eindruck einer präch⸗ 
tigen Szenerie, die ungeduldig und ſchmerzlich der 
Schauſpieler harrt, um das Stück zu beginnen. 
Überall ſchwüle Spannung und dumpfe Erwartung, 
Die kleinen, lebloſen Häfen ſcheinen auf die Luxus⸗ 
jachten zu warten, die ſonſt hier ankern; die lieb 
lichen Villen ſchauen hinter ihren dichtgeſchloſſener 
Fenſterläden begierig nach Gäſten aus, die in ihnen 
wohnen wollen. Die goldenen Früchte und die 
purpurne Klematis verleihen der Landſchaft einen 
Schimmer von Licht und Farbe, der ſeltſam abſticht 
von dem Schweigen der verlaſſenen Terraſſen und 
Gärten. Iſt denn die ganze Welt in den Krieg 
gegangen, will niemand mehr etwas wiſſen von 
dieſem „Paradies Europas“, zu dem ſofift alle Er⸗ 
holungs⸗ und Ruhebedürftigen ſtrömten? Das iſt 
die eine große Frage, die die Riviera an den ein⸗ 
ſamen Wanderer richtet von den düſter⸗müden 
Blumenfeldern von Graſſe bis zur Bai von Gara⸗ 
— . — } 

„Nun iſt es denn geſchchen? Hat Fenſa 
nicht Jahre darauf gewartet, daß ich ihr 
mein Wort einlöſte?“ 

„Du vergißt. mein Sohn, daß du damals 
noch mehr verſprachſt. Du gabſt mir dein 
Wort, völlig mit Fenja Maven zu brechen, 
Du haſt dein Verſprechen ſchlecht gehalten.“ 

„Ja, mein Gott,“ brauſte Thordur auf, 
„Bin ich denn ein gefühlloſer Klotz, den 
man hinſchiabt. wo man ihn haben will? 
Bin ich denn nicht ein Menſch von Fleiſch 
und Blut mit eigenem Fühlen. mit eigenem 
Denken, mit eigenen Leidenſchaften? Habt 
ich dir oder deinem geiſtigen Hochmut Mutter, 
verzeihe, daß ich es ſagen muß denn 
noch immer nicht genug geopfert. indem ich 
mich verpflichtete Fenja nicht zu meinem 
Weibe zu machen? Muß ich mir denn noch 
ganz und gar das Herz aus der Bruſt reißen, 
und darf ich nicht mal mehr Herr über 
mein eigenes Empfinden und Herzensleben 
fein?“ 

„Das konnteſt du halten wie du wollteft, 
Thordur. Was du verſpracheſt und was du 
gehalten, das mußt du mit deinem eigenen 
Gowiſſen ausmachen. Mein Weg dir gegenüber 
war mir ja ganz klar vorgezeichnet.“ f 

„Ja“ höhnte Thordur. „Du verboteſt mr 
Heimat und Vaterhaus, du ſagteſt dich los von 
deinem Kinde. das dich einſt angebetet 
hatte, dem du das Höchſte auf der Welt ge⸗ 
weſen. Deine Hand ſtreckte ſich nicht aus nich 
dem Verlorenen du ſticßeſt mich von deinem 
Herzen, ganz gleich ob ich immer weiter ing 
Verderben rannte.“ N 


l ortſetzung folgt.) 


dau. Was dieſe Frage für den Süden Frankreichs und Sſterreicher. Die Deutſchen, die bisher einen] vember 1913 und ſpäter den Verſuch gemacht 
bedeutet, das läßt ſich aus der einfachen Tatſache ſo wichtigen Beſtandteil der Fremdenſaiſon bildeten, haben, ſich durch Angeſtellte der Firma Mittler 
ermeſſen, daß die Zahl der Fremden, die ſich im bleiben in dieſem Jahre natürlich in Italien, und u. Sohn geheim zu haltende Schriften und 
vergangenen Jahre als durchreiſende Gäſte F möchte man an der franzöſiſchen Riviera] Zeichnungen zu verſchaffen um dieſe einem 
Fürſtentum von Monaco eintrugen, faſt 1 800 Lin 585 aller Gewalt eine engliſch⸗amerikaniſche Saiſon Unterhändler der franzöſiſchen Regierung aus⸗ e 

betrug. Die Städte an der Riviera warten jetzt fo großziehen. Daher der dringliche Wunſch an die zuliefern. Fifcher hatte es unterlaſſen, obwohl N 


Welter⸗- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamdurg, 7. Dezenden 


t 


Seiius 


Witterungs⸗ 
verlauf 
ber letzten 
23 Stunden 


Weller 


ſtand 
Wind⸗ 
richtung 


tungsflalten 


ängſtlich, weil ein völliger Ausfall der Fremden: 
ſalſon ihren Ruin bedeutet; darum ſehen alle mit 
ſolcher Spannung nach Fremden aus, die Friſeure 
und Luxushändler in ihren Läden, die Kellner in 
den Hotels und Cafés. Auf das Drängen der Be⸗ 
wohner haben ſich die Deputierten der betreffenden 
Departements an die Regierung in Bordeaux ge⸗ 
wendet und bei den Miniſterien des Innern und 
der Finanzen eine Petition eingereicht, die eine 
Erleichterung für den Reiſeverkehr nach der Riviera 
erbittet und Maßnahmen fordert, durch die der 
Ruin der ganzen Induſtrie aufgehalten wird. Über 
das gegenwärtige Ausſehen der Riviera kann man 
ſich eine Vorſtellung machen, wenn man hört, daß 
der Berichterſtatter auf einer zweitägigen Auto⸗ 
tour auf der ganzen Autoſtraße von Mentone nach 
Nizza und auf der Fahrt von Mentone nach dem 
berühmten Golfplatz von Sospel nur einem einzigen 
Auto begegnete, und das war ein Militär⸗Auto. 
In Nizza ſind alle großen Hotels, mit Einſchluß 
der Winter⸗ und Riviera⸗Paläſte von Cimiez, von 
der Militärbehörde für die Zwecke des Roten 
Kreuzes bei Beginn des Krieges belegt worden, 
und die ganze Stadt rüſtete ſich, ein Lazarett⸗ 
mittelpunkt zu werden. Die Zahl der zuerſt gefor⸗ 
derten Betten betrug 19000, und jo mußten die 
Hotelbeſitzer annehmen, daß es mit ihrem gewöhn⸗ 
lichen Geſchäft völlig aus ſei. Außer den von der 
Militärbehörde mit Beſchlag belegten Hotels wur⸗ 
den noch drei andere von den Stadtbehörden dazu 
verwendet, um die mittelloſen Flüchtlinge von 
Verdun und anderen von den Deutſchen beſetzten 
Gegenden aufzunehmen. Nun aber ſtehen die meiſten 
der von der Regierung belegten Betten frei; nur 
4000 ſind bisher benutzt worden, und die Zahl ver⸗ 
ringert ſich ſtändig, da viel mehr Soldaten die 
Lazarette verlaſſen, als Verwundete hergebracht 
werden. Den Neid der Bewohner der franzöſiſchen 
Riviera erregt die italieniſche Riviera, wo viel 
mehr Tätigkeit und Verkehr herrſcht. So iſt z. B. 
bei Rouchers Rouges, kaum 100 Meter von der 
Grenze, ein neues Kaſino eröffnet worden, das eine 
ſchwere Konkurrenz für Montecarlo bedeutet, und 
in San Remo und Bordighera ſind viele Fremde, 
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Nekanntmachung. 
Für Arbeſtsnachweis beſſehen am 
hieſigen Orte folgende ſtädtiſche Ein⸗ 
richtungen: 
I. ſtündig. 


1. für Handwerker der Nachweis durch 
den Herbergswirt in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. Nr. 16 


Regierung, ſie möchte engliſchen und amerikaniſchen 
Villenbeſitzern und ſtändigen Beſuchern die Reife 
auf jede Weiſe erleichtern und ſelbſt die Reklame 
für die Riviera übernehmen. Wie während des 
Burenkrieges ſollen Erholungsheime für ver⸗ 
wundete engliſche Offiziere errichtet werden, und 
man will aus der Entente cordiale den größt⸗ 
möglichen Vorteil ziehen. 


Mannigfaltiges. 


(Beantragte Namensänderung 
einer Stadt.) Die Gemrindevertretung 
Zabrze hat am Donnerstag einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, die Umwandlung des Namens Zabrze 
in Hindenburg zu beantragen. Generalfeld⸗ 
marſchall von Hindenburg iſt telographiſch um 
ſeine Zuftmmung gebeten worden. Die Nas 
mensänderung bedarf der Zuſtimmung des 
Königs. 

(Unterſchlagung.) Der Kaſſonrendant 
Albert Hetzel in Laurahütte wurde am 
Vormittag des 30. November in die Kreiskaſſe 
nach Kattowitz geschickt um 11.000 Mark abzu⸗ 
holen. Das Geld wurde abgehoben: Hetzel 
kehrte aber nicht zurück. Er ſoll ſich, wie es 
heißt nach Breslau begeben haben. 

(Spionageprozeß.) Vor dem zweiten, 
Straſſenat des Reichsgerichts wurde am 
Freibag der Spionageprogeß gen den 17 
Jahre alten Handlungsgehilfen Johann 
Litſchlo den 17 Jahre alten Handlungsgehilfen 
Paul Kreide, den 18 Jahre alten Hausdiener 
Otto Kahle und den 19jähr gen Kaufmann 
Franz Fiſcker ſämtlich aus Berlin wegen ver⸗ 
ſuchten Verrats militär ſſcher Geheimniſſe und 
anderer Straftaten verhandelt. Der Angeklagte 
Kahle hatte bei der Firma Mittler u. Sohn in 
Berlin, wo er in Stellung war drei Pläne 
der deutſchen Schiffe „Großer Kurfürſt“ und 
„Magdeburg“ geſtohlen. Der Ange klagte 
Fiſcher hatte mit Ihm den Verſuch gemacht dieſe 
Zeichnungen der franzöſiſchen Nigierung zur 
Kenntnis zu bringen. Die beiden anderen 


er von dem von Litſchke und Kahle geplanten 
Verbrechen Kenntnis hatte, hiervon der Be⸗ 
hörde Mitteilung zu machen. Zu der Verhand⸗ 
lung waren fünf Zeugen erſchfenen. Die 
Offentlichkeit war ausgeſchloſſen. Das Reichs⸗ 
gericht verurteilte den Angeklagten 
Litſchke wegen vorkuchten Verrats militäriſcher 
Gehe mniſſe zu 2 Jahren Gefängnis, Kahle 
megen Diebſtahls zu einem Monat Gefängnis 
Kreide wegen Unterlaſſung der Anzeige des 
von L'cſchke geplanten Verbrechens zu 3 Mona⸗ 
ten Gefängnis. Fiſcher wurde freigelprochen 
Das Gericht nahm an, daß es ſich bei dicken 
Plänen nicht um geheimzubaltende Gegenſtände 
handelte. Litſchke wurde beſtraft weil er ar 
alaubt hatte, daß die Pläne geheimzuhaltende 
Gegenſtände ſeien. 

ABER 


Gedantenfplit'er. 


Die Spreche eines Volkes ift der hellſte Spiegel 
feines Gemütes und feines geiſtigen Lebens: wer 
ſich der Sprache ſeines Volkes entfremdet, ent⸗ 
fremdet ſich feinem Volke ſelbſt. 

E. M. Arndt. 


: %Ü D . CET AUSERTTFEREREN 


Berliner Börſe. 


Wie berhaupt an Sennabenden, In ſſeß euch verzeſtern 
der Geſchäftsumfang im freien Privaſderkehr den friſchen Jus 
ver letzten Tage vermiſſen, den mon in Börſenkreiſen mit 
Hoffnung als Auftakt für eine baldige Eröffnung des amtlichen 
Börſenverkehrs betrachtet hatte. Fiir Bülows römilche 
Sendung werde, wie in der Preſſe ſe anch an der Börſe 
lebhaft borüht. Das bemerkenswerteſte Greianis war heute 
der fark Rückbang der Marierungen für die Devſſen neutraler 
Staaten, die bekanntlich einen unnerh ltnismäßig hohen Stand 
eingenommen haben. Üßer die Gründe hierfür liefen ver⸗ 
ichſedene Mulfmaßungen um; einesteils bezeichnete man den 
Rückgang als de nafürliche Rückwirkung gegen die übertriebene 
Newer tung, dann als eine Felge von der Schaffung Newyerken 
Muthaben durch dorthin vorgenommene Käufe amerikaniſcher 
Bonds und ſchließlich brachte man es mit dem Nachlaſſen der 
Einfuhr aus dem neutralen Aus'and und dem ch dadurch 
ergebenden geringen Redarf an ausländiſchen Zahlungsmitteln 
in Zuſammenhang Im Einklang hiermit ermäß loten ch much 
Ne Nolierungen für die enlſprechenden Bank oten Geld 
blieb unverändert leicht 4, A Der Privafdiskont war 51 
his 5 Prozent und darunter je nach Qual tät. 

Amſterdam, 5. Dezember. Scheck auf Berlin 53.45 
bis 54,25, London 1197 12,67. Paris 7,85 48,85. 

Amſlerdam, 5. Dezember. Java-Kaſſee ruhig. 461. 
Sautos⸗Kaffee per Dezember 33˙ , per März 295, per Maj 


1 5 — und 3 len im No⸗ 2. 


Bekanntmachung. 
Weſtpreußiſche Kriegs-Verſicherung 


für den Krieg 1914. 


Fur jeden Anteilſchein, der 10 Mark koſtet, werden unter Zu⸗ 


2. für ungelernte Abeiter beim Ein. | grundelegung der Verluſte des Krieges 1870/71 250 Mark au ge⸗ 


wohnermeldeamt im Rathauſe Nord: zahlt. Wer 10 


eingang, Zimmer Nr. 8 
II. nur für die jetzige Kriegszeit. 


wer 20 Anleilſcheine gelöſt hat, etwa 5000 Mark. 


Anteilſcheine gelöſt hat, erhält etwa 2500 Mark, 
Verſicherungs⸗ 


3. beim Alsſchuß für Kriegswahlſahrls. fähig — alle zum SKriegsdieuft Eingezogenen. 


pflege der ins geſondere Frauen der 
Kriegste lnehmer Arbeit vermittelnde 


u Zuſchuß der Provinz 25000 Mark. "SE 


Untereusihiß Srbeitsnahmeis eben Arbeitgeber, verſichert Eure Angeſtellten und 


Tr, Zimmer Nr. 42. 

Dileſe Nacmeisitellen können ihre ge⸗ 
meinüßige Aufgabe, Arbeit zu verſchaffen 
und dadurch der Arbei sloſigkeit zu bes 
gegnen, nur dann erfüllen, wenn bei 


Arbeiter, 


Frauen, verſichert Eure Mläuner, 


ihnen vorhandene Atbellsgelegenhelt zur üer, verſichert Eure Zähne, die im Felde 


Anzeige kommt. 

Die Arbeillgeber. Gewerbetreibende, 
Hausbeſiger und andere Privatperſonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend erſucht, nicht blos im eigenen 
Inlereſſe, ſondern ganz beſonders unter 
den jetzigen wirtiſchaftlich ſchwierigen 
Zeitverhältniſſen im allgemeinen Jutereſſe 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entfprechenden Bedarfs an Mr: 
beitäkräjten durch Anmeldung ſich zu 
zedienen. 

Der Arbeitsnachweis iſt grundſätzlich 
unentgeltlich 

Thorn den 4. Dezember 1814. 


Der Der Miagiſtrat. 


Pelanntmachung. 


Anläßlich des herannahenden Weihe 
nachtsfeſtes weiſen wir darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſcheuken für 


Familienmitglieder und Hausange⸗ Haut- und 
hörige eignen. 
Die Heimſparbüchſen werden bei 


richtung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 
Thorn den 20. November 1914. 
Der Magiſtrat. 

Habe meine Praxis wieder 
aufgenommen und bin von 9 bis 
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr zu 
ſprechen. 


K. Orehelski, 


Dentiſt, 
Breiteſtr. 36. 


Zur Anfertigung und Aende⸗ 
rung einfacher und eisganler 


Zamenkleider, Sluſen u. Röcke dem Hause. 


empfiehlt ih Fran e. Kowalski, 
Aliſtädt Markt 28, 


Geld» Darlehn 


ne Bürgen, Natenrllczahl 
Hnellſtens e ee 
Seldhgeber Mgreus, Berlin, Schön. 
hauſer Allee 136. (Rüdp.) 


eingetroffen. 


Anteilſcheine werden von uns ausgegeben. 


. Tho 


Borsyl-Pud , 
Byrolin-Puder, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puder, 
Sanitäts-Puder, 
Salicyl-Puder, 


beste eee 110 ikate, 
empfi ieh 


einer erſten Spareinlage von min⸗ 
deſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; ſie können ihrer Ein⸗ 


Seifenfabrik, 


Altstädtischer Markt 33 


® ® 
Epiritus⸗ 
b tritt geſucht. 

renner Die Stellung iſt mit hohen Bezügen 
dotiert und bietet Herren aus der Brauche 
Max Gehrmann, 

Fernruf 520. Damen⸗ un und Haftpflicht⸗ 
branche bewandert erf eine erfolge 
Kinderkleider ee eee 


werden billig angefertigt in und außer 


Blusen und Nölke 


werden billig und ſauber angefertigt. 
R. Sleuinska. Araberſtr. 6, | Tr. 


Geld nach Lebensverſ.⸗Abſchl. 5%, hohem Verdienſt? Angeb. unter V. 320 
Förster, Berlin 35, Pallasſtr. 14. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſtehhen! 


or a 


rot 


Hi DR Ale Jake) Up 
Gräßzeven Poſten 


Schweineſchmalz, 


(biefiges), 


Graupen, 


liein und mittel), 
Kaiſergries, 
Gerſtengrütze, 


Schweiss-Puder, Reis, 
Vasenol-Puder 


sowie sonstige 


weiße Bohnen 


offeriert billigſt 


Haarpuder, Hermann Dann Nachf., 


21 w 1 


Lehel ſelung 


Zur felbfländigen Bearbeitung eines 
gut eingeführten Bezirks wird ein er⸗ 
fahrener 


Reiſe⸗Beamter 


auf D.rektionsvertrag zum baldigen An. 


günſtige Gelegenheit zur Verbeſſerung. 
Bewerber, die namentlich in der 


Lebens⸗, Unfall⸗ und 


Verlangte Leiſtung 36 40 000 Mark 
mit Umrechnung für Unfall und Haft⸗ 
pflicht pro Monat. Angebote mit „ben r 
Gehalisforderung unter W. 322 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ eibelen. 


Wer kauft 


eine auszuklagende ſichere Forderung bei 


Bacheſtraße 13, 3. 


| Infänlid) Schweres 


Barometer: 


Tempera 


2 


744.5 SW 
716,8 E 
51. [SSW 
755,7 S 


645% bedeckt zleml. heiter 
54.0 W bedeckt 5 zieml. heiter 
SW Regen 5 vorw. heiter 
S Regen 6 zieml. heiter 
S bedeckt 8 meiſt bewölkt 
O 

10 

2 


hedeckt 
Regen 
bedeckt 
halb bed. 


Borkum 
Hamburg 
Stwinemünb. 
Meufahrwafſer 
O nzig 

Kö: igsberg 
Demel 
Meß 
Haunover 
Magdeburg 
Berlin 
Dresden 
Bromberg 
Breslau 

r. nkfurt, we 
starisuuhe 
unchen 
Prag 

Wien 
Krakau 
Lemberg 
Hermanntatt 
Bu fingen 
Kopenhagen 
Stodholm 
Karlſtad 
Huparanda 
Archangel 
tarrig 
Rom 


zieml. heiter 
merit bewölkt 
meiſt bewölkt 
vorw, heiter 


— 22 


J 


* 


So Regen zieml. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
vorw. heiter 
vorw heiler 
vorw. heiter 


70S bedeckt 
758 90S bedeckt 
55.) SW Nebel 9 
H7,1SW bbedeckt 13 
761,5 S 6 Regen 


764.218 wolkig 
764,0 N heiter 


bedeckt 


250 NEN halb bed. 
742,6 8 bedeckt 
744.2 — |bedeit 
741,0 SW Regen 


zieml. heiter 
vorw. heiter 


meiſt bewölkt 


Wellerleucht. 
zieml. heiter 
meiſt bewölkl 
vorw. heiter 


a'tnwnaalaluulo 


zieml. heiter 
— 6 
Welterauſage. 
(Wilttellung des Welter bleuſtes in Bromberg.) 


Ber ausiſchlliche Witterung für Dienstag den 8. Dezember 
täbe, milde, Regenfälle. 
r Te EEE ——-V-—-— 
8. Dezember: Sonnenaufgang 7.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 ihr. 
Mondaufgang 9.38 Uhr, 
Monduntergang 11.48 Uhr. 
I mm IT 
Standesamt Thorn. 
Vom 29. Noveniher bis einſchl. 5. Dezember 1814 find gemeldet 
Geburten: 9 Knaben, davon 1 unchel, 
5 8 Mädchen. „ t 
Aufgebote: 1 W 2 ausmwin lige. 
Se ee ’ 
BIER 5 Welten Martha Mauch, gen Merchhan, 
1 2 Arbeiter Andreas Misniewolt. Y J. 3 Stell 
11 975 Albert Rienaß. 631. J. 4. Mü erwitwe Kon ſtanzia 
Ciesziusti, geb. Borkows ki, 69 J 5. Arbeiterfrau Marie 
Dombromski, geb. Chofnicki, di", J. 6. Bruno Krucchelskt, 
1% J. 7. Helene Fiderewiez 11% J. 8. Hedwig Glinski, 


707 K ſwelfg 


— 


10 Mt. 9. Arbeiteriiau Auguſte Schulz, geb Jahnke. 67 J. 
10. Arbeilerwilwe Antonie Licht, geb. Mae wskt 51 Jahre. 
. Arbener Cäſar Archutowskt. 4% 3 
Eule Linke, geb. . 72 Jahie, 
11 Mt. 


2. Schmiedwitwe 
13. Irene Speing, 


T Fr Jer 


erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 800 Pfleglingen durch wd am Montag den 7. Dezember 


Ruſſeneinfälle. 
Krüppel. 


Ernte niedergebrannt. 
angſtvolle Flucht aller Krüppel. 
mens, Nirgends Platz. 


lazarett mit 250 Betten, 
Beherbergung für Tauſende von Flüchtlingen. 


ſchreckten Krüppel? 


herzlich bedankt. 
Angerburg Oſtpr., Krüppelanſtalten. 


Braun, éuperintendeut. 


‚eehrmünden 


ah ſoforugen Eintritt geſucht. Polniſche 


Suche fürn mein Koſentalw aten. ER 
Deſtillationsgeſchäſt einen 


En 75 


einen Volontär oder Lehrling. 


Otto Assmann, 
Thorn 4. 


Einen tüchtigen, jüngeren 


Sprache erforderlich. 


Beim erſten Einfall erſchoſſen ſie INT: 3 alte! 
Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der Ruſſen, 
die Anſtallen völlig ausgeplündert, die Krüppelſcheunen mit voller 
Beim zweiten Einfall, als Ruſſen in Nähe, 

6 Tage in Eiſenbahnwagen unters Jehung in Dezember 

Daher Rückkehr trotz Geſchützdonner. — Ka‘ 

Srüppelunftalten dienen Vaterland opferfteudig durch Reſerve⸗ 
Beſpei ung durchziehender Truppen und 
Wer lindert unſere 
Kliegsnot und tröſtet durch Weihnachtsgaben unſere elenden, er⸗ 
Jede Gabe — entweder direkt oder du ch 
faifert. Poſtſcheckamt, Danzig, Konto 2423 — wird durch Bericht 


Conrad Tack & Cie., 
G. ut. b. H. 
Drdentliche, tauvere 
Auſwärterin 
für den ganzen Tag foro £ geſucht. 
Parkſtraße 25, part., rechts 


wieder eröffnet. 


Emil Prarbill, Breiteſtraße u 


___&precöftunben: 8—1, 3-6, 


iollerie 


für olympiſche Spiele. 


5918 See zuſammen Mk. 


900 


Loſe a8 an „Porlo u Lifte BB. extia. 


Weſtfäliſche Autsmohil⸗Loſe, 
Ziehung 22. De ſſember, a RO Pfg., 
11 Loſe 5 Mk, Porto urd Line 
25 Pfennig ex fra, empfiehlt 


Leo Wolff, en Pe | 


 Entenmohnung, 


3 Zim ner mit Zubehör, von ſogleich zu 


vermieten. A. Kammlia, 


oder, Linden aße 46 
ante möblierte Jimmer 
ſofort zu vermieten. 
_ Kduard Kohnert. Windſir. 5. 


Verkäufer 


und einen kräftigen Lauſburſchen ſucht 
von ſofort 
Lautine Leibitſcher Torkaſerne. 


2 Lokomotivführer, 


2 Schmiede, 

2 Zimmerleute oder 
Stellmacher, 
2—3 Chauffeure 


flir Laul⸗ und Kraftautos 
werden ſofort geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen nebſt Gehaltsauſprüchen an 


Julius Gresser, 


Baugeſchüft, 
Thorn. Grabenstraße 32. 


in Manrerpoſter, 


6 Maurergeſellen und 10 Arbeiter 
werden für Umbau M. S8. Leiser ſo⸗ 
fort eingeſtellt. 
Skowronek & Domke, 
Baugeichäft. 


115 Tapeziergehilfen 


S. Wachowink, e 
— Oerechteuraße 19 1 19 1 


Lehrlinge 


verlongt Schloſſermeiſſter 11 ee 
Junkerſtraße 2 


Eckladen 
mit auſchließender Wohnung iſt vom 
1. 1. 15 billig zu vermieten. 
. Brischke, Talſtraße 37 
Im Miarrhauſe, Bachene 10, 2. Stock, 
5 große helle Zimmer mit Balkon und 
Zubehör., jür 800 Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vermieten 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer. Enukree 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Eünard EKohnert, Wind r. 5. 


Kalharinenſtraße 10 


2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube. 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


2 Zimmer und Küche, 


ee an ruhige Einwohner vom 
. 1. 15 zu vermieten. Strob ndſtr. 11. 


J. in 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Badeeinrichtung werſetzungshalber fo» 
fort zu vermieten. Zu erfragen 
Bergſtraße 8. beim Portier 


3⸗ Zimmerwohnung 
und Zubehör von ſogleich zu vermieten. 
Beraſtraße 46, 


Ein elegaut möstl. Ammer, 


mit auch ohne Burſchengelaß von sofort 


zu vermieten. Zu eıfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


I möbl. O Oſſizierswohnung 
Ju vermieten. Slrobandſtraße 15.1. 1. 


Gut mödl. Zimmer 
zu vermieten. Mauerstr. 2, Junkerhof, 
Möbl. Zimmer mit Brmenelaß: 
mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brü en i en taße 18.1 Trepne rechts. 
e 


Ein möbl. Zimmer 


mit Schlafuuve und voller Penſion von 
ſofort zu haben Mauerſtraße 52, r. 


Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben. 
Araberſtraße 4. 1. 


Möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, auf Wanſch Burſchen de? 
laß. fojort zu vermieten. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Speicherböden 


zu pen t 
Max Bürchern. Brüdenftr. 11. B. 


Lose 


zue Kölner Lotterie zugunſlen der 
deuiſchen BWerkbund:Ansitellunß? 

3. Zebung am 15. und 16. Dezen 1 
ber 1914, Hauptgewinn im Werke 5 
5000 Marr. 

4. Ziehung am 5. und 8. Sr 
1915. Hauptgewinn im Werle 
20.000 Mark. 

& 1 Mark, find zu haben 75 
Dombrowsil 
tönigl. Zotterie- Elnged MOM 


Shorn, Brelteſtr. 2, 


